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Landung AuWWer in Cadiz und Weiras
General Franco rückt vor -

der Aufständischen
Andalusien und Asturien in den Händen

Ultimatum an die Regierung

Paris , 21. Juli.
„Paris Soir " berichtet ans Gibraltar,

daß ein Teil der aufständischen marokkani¬
schen Truppen am Sonntag vormittag in
Cadiz gelandet und unverzüg¬
lich in Richtung Sevilla abmar¬
schier  t s e i, um sich mit den dortigen Trup¬
pen zum Anmarsch auf Madrid zu vereini¬
gen. Ein weiterer Truppentransport , be¬
gleitet von einem Zerstörer, sei von Ceuta
kommend in Algeciras gelandet. Das gleiche
Blatt meldet aus Rabat,  daß drei der nach
Sevilla entsandten regierungstreuen Kriegs¬
schiffe zu den Aufständischen übergegangen
seien. Ein viertes Schiff sei von der Reede
von Larache verschwunden und habe sofort
Verbindung mit den aufständischen Truppen
ausgenommen. General Jranco leite von Se-
Villa aus den Aufstand. Die Aufständischen
seien Herren der Lage und könnten die Ord¬
nung aufrechterhalten . General Jranco habe
von zahlreichen Generälen der spanischen
Halbinsel selbst Zuzug erhalten . Man nenne
besonders den Kommandeur der 2. Division
von Sevilla . ,

Havas meldet aus Gibraltar , daß bei Al¬
geciras ein Kanonenboot der Aufständischen
in den Hafen eingelaufen sei und fünf Schüsse
abgegeben habe. Beim sechsten Schuß sei auf
allen Kasernen und öffentlichen Gebäuden die
weiße Magge zum Zeichen der Uebergabe ge¬
hißt worden.

Wie aus Gibraltar gemeldet wird , ist es
in den letzten 24 Stunden in dem benachbar¬
ten spanischen Gebiet zu ernsten Unruhen ge¬
kommen. Die Lage wird in einer Neuter-
meldung als sehr ernst bezeichnet. Am Sonn¬
tagnachmittag wuxde amtlich mitgeteilt, ,daß
zwei Zerstörer , die am Sonntag nach Eng¬
land ausfahren sollten, vorläufig in Gibral¬
tar bleiben, um im Notfälle die britischen
Interessen zu schützen.
- Die Regierung brachte am Sonntag abend
im Rundfunk ihre Befriedigung über die
Lage zum Ausdruck, und betonte, daß in
Barcelona die Aufstandsbewegung völlig
niedergeschlagen sei. Die aufständischen
Truppen seien in Unordnung geraten und
schlössen sich den regierungstreuen Truppen
in Scharen wieder an . Die Regierung be¬
dauert , daß der Verrat in Marokko, einem
außerordentlich empfindlichen auf Grund
internationaler Verträge erworbenen Ge¬
biete, seinen Anfang genommen habe. Sie
werde mit allen Mitteln für schnellste Wie¬
derherstellung der Ordnung sorgen und ver¬
traue dabei auf die Mithilfe - er öffentlichen
Meinung . Die Bevölkerung solle nicht ver¬
zagen und ebenso fest an sie glauben , wie
die führenden Männer . Der Aufruf schließt
mit einem Hoch auf die Republik. Die letz¬
ten amtlichen Nachrichten besagen, daß sich
die Aufständischen in Sevilla ergeben hätten
und daß das Radiosendehaus wieder im Be¬
sitz regierungstreuer Kreise sei.

Seit Mitternacht ist die Telephonverbindung
zwischen London und Gibraltar einerseits und
zwischen London und ganz Portugal anderer¬
seits unterbrochen. Die letzten Nachrichten aus
Gibraltar besagen, daß die britische Posten¬
kette an der spanischen Grenze von Gibraltar
verdoppelt worden sei und daß nur noch
Flüchtlinge aus Spanien nach Gibraltar her-
eingelassen werden. Britischen Staatsange¬
hörigen sei der Uebertritt über die Grenze ver¬
boten. Eine britische Staatsangehörige ist,
wie Reuter meldet, bei ihrer Rückkehr im
Kraftwagen aus Algericas bei Gibraltar durch
eine verirrte Kugel verwundet worden.

Lissabon, 20. Juli.
Einem am Montagvormittag aufgefange-

nen Funkspruch der Radiostation Sevilla zu¬
folge breitet sich die von General Franco
geleitete Aufstandsbewegung gegen die Regie¬
rung über ganz Spanien  aus . Die
Provinzen Andalusien  im Süden und
Asturienim  Nordwesten des Landes sollen
bereits vollständig in den Händen der Revo-
lutwnäre sein. In den Städten Barce¬
lona.  Valladolid . Buraos . Seaovia . Cadi».

Sevilla , Oviedo , Malaga  und Ciu¬
dad Real haben die aufständischen Truppen
das Heft in der Hand. In Malaga soll von
kommunistischer Seite versucht worden sein.
Widerstand zu leisten. Die kommunistische
Erhebung konnte niedergeschlagen werden.
Die Rädelsführer wurden gefangengesetzt.

Wie Radio Sevilla weiter meldet, hat sich
die spanische KriegsmarinedemAus-
stand angeschlossen  und unterstützt in
Cadiz und Malaga die Ausschiffung von
Truppentransporten aus Spanisch-Marokko.

Schließlich wird noch bekanntgegeben, daß
General Franco die Regierung in Madrid
neuerlich zum Rücktritt aufgefordert habe,
widrigenfalls die Bombardierung der Regie¬
rungsgebäude durch Flieger angedroht wor¬
den sei.

Ter Radiosender Sevilla hat Montag,
14 Uhr, auf Grund von Privatnachrichten ge¬
meldet, daß General Molle  mit aufstän¬
dischen Truppenabteilungen in Madrid
einmarschiertsei . DieRegierung
sei geflüchtet.

Wie hingegen Havas aus Madrid meldet,
gibt der Innenminister bekannt, daß die Re¬
gierung die Aufstandsbewegung in Madrid
völlig niedergeschlagen habe. Die Aufstän¬
dischen in Getafe hätten sich ergeben. Nachder Versicherung des Innenministers dauert
die Unterwerfung der Aufständischen in den
Provinzen weiter an . Ferner verlautet amt¬
lich, daß sich die Madrider Kaserne von
Vicalvaro den Negierungstruppen ergeben
habe. Die Regierungstruppen hätten mehrere
hundert Gefangene gemacht, darunter zahl¬
reiche Offiziere. Eine unmittelbare Meldung
aus Madrid besagt, daß sich in der Mon¬
tana -Kaserne in Madrid eine Erhebung er¬
eignet habe, die jedoch unverzüglich erstickt
Worden sei. Die Aufständischen hätten sich
ergeben. Bis jetzt hatte die Madrider Regie¬
rung nicht zugegeben, daß in unmittelbarem
Umkreis der Hauptstadt Trnppenabteilungen
sich erhoben hatten.

Die in Rabat erscheinende französische Zei¬
tung „Petit Marocain " bringt folgenden
Aufruf des Generals Molla , den der Sender
Sevilla verbreitet habe: Entgegen den Be¬
hauptungen des Madrider Rundfunks habe
ich mich nicht ergeben. Ich stelle Abteilungen
zusammen, deren erste bereits dem Siege ent¬
gegenmarschieren. Die Truppen von Navarra
grüßen brüderlich alle ihre Kameraden der
spanischen Halbinsel und Spanisch-Nord-
afrika. Hoch lebe Spanien.

Wie Reuter aus Gibraltar berichtet, wer¬
den dort die Nachrichten, daß Madrid in die
Hände der Aufständischen gefallen sei. als
falsch erklärt . Nach Berichten aus der fran¬
zösischen Grenzstadt Bayonne befinden sich
dagegen Burgos und Valladolid im Besitz
der Aufständischen.

Der britische Zerstörer „Shamrock" ist nach
der südspanischen Hafenstadt Malaga entsandt
worden, um den Schutz der zahlreichen dort
lebenden britischen Staatsangehörigen zu über¬
nehmen.

Nach derselben Quelle haben sich die Garni¬
sonen der Provinz Asturien dem Militär-
aufstano angeschlossen und im Laufe des Mon¬
tagvormittag das ganze Gebiet besetzt. Ledig¬
lich die Sturmscharen sind der Madrider
Regierung treu geblieben. Sie wurden aber
schnell besiegt und entwaffnet, so daß ganz
Asturien in der Gewalt des aufständischen
Militärs ist. Ein von der Madrider Regierung
entsandtes Bombenflugzeug, das Sevilla mit
Bomben belegen sollte, wurde von aufstän¬
dischen Militärfliegern Vertrieben. Auch die
Garnison Vigo soll sich, wie es in den Radio-
nachrichten aus Sevilla weiter heißt, der
Militärbewegung angeschlossen und die öffent¬
lichen Gebäude der Stadt besetzt haben.

Das Hauptquartier der Militärbewegung
richtete an die Bevölkerung die Aufforderung,
in den Wohnungen zu bleiben, um ein
energisches Vorgehen gegen Franktireure zu
ermöglichen. Es wurde angekündigt, daß An¬
gehörige der Zivilbevölkerung, die mit Waffen

j in der Hand ängetroffen werden, standrechtlich
! erschossen iverden.
j „Havas" meldet aus Bayonne, daß in San

Sebastian eine Schießerei im Gange sei, wobei
es bereits zahlreiche Verwundete gegeben habe.
Die Zollbeamten von Jrun sind der Gendar¬
merie zur Verstärkung beigegeben worden. An
die Zivilbevölkerung werden Waffen verteilt.

Gerüchte, daß Angehörige der früheren
spanischen Regierung und Offiziere die Grenze
nach Frankreich überschritten hätten, werden
als unbegründet bezeichnet. Es soll sich indessen
bestätigen, daß die Ausstandsbewegung zu¬
nimmt und daß aus den Provinzen starke be¬
waffnete Abteilungen nach Madrid marschieren.

Mehrere kommunistischeAbgeordnete sind
auf französischen Boden geflüchtet. Sie sind
vorläufig festgenommen worden.

Der in Portugal in der Verbannung lebende
General Sanjurjo  äußerte sich zu einem
Vertreter der Lissaboner Zeitung „Seculo"
über die letzten Ereignisse in Spanien . Der
General erklärte u. a., daß dem spanischen
Heer als der einzigen organisierten Kraftquelle
des Landes die Aufgabe obliege, mit den bis¬
herigen „unerhörten Zuständen" aufzuräumen.
Der Aufstand der Armee sei im Sinne der
Mehrheit des spanischen Volkes. General San¬
jurjo erklärte weiter, daß ihm die in Portugal
genossene Gastfreundschaft Verpflichtungenauf-
erlege. Trotzdem wolle er aber frei erklären,
daß er auf der Seite seiner in Spanien
kämpfenden Kameraden stehe.

London Mr die WlanteiLoknrn»-
Bes-rechnW»

London, 20. Juli.
Der diplomatische Mitarbeiter der „Times"

berichtet, sowohl in französischen wie in bri¬
tischen Kreisen werde gehofft, daß es möglich
sein werde, bald eine Einigung über die Drei¬
mächtekonferenz, die für diese Woche in Lon¬
don vorgeschlagen sei, bekanntzugeben. Der
französische Botschafter Corbin habe am Sams¬
tag Instruktionen seiner Regierung erhalten
und daraufhin gewisse Aenderungen vor¬
geschlagen. Für Montag wurden aus Paris
weitere Mitteilungen erwartet . Nach einer
Meldung des Brüsseler „Times"-Korrespcm-
denken soll die belgische Regierung den oriti-

l schen Vorschlägen zugestimmt haben. Weiter
! werde die Auffassung vertreten, daß eine An-
i nähme der Einladung nach London zugleich

eine Annahme des in der vergangenen Woche
vorgeschlagenen Programms der Londoner
Tagung bedeute.

Die drei Mächte würden demnach Zusam¬
menkommen, um übereinstimmend als Ziel
und Zweck ihrer Politik eine Bereinigung der
europäischen Angelegenheiten und die Beseiti¬
gung feindlicher Lager festzustellen. Eine später
abzuhaltene FüNfmächte-Konferenz solle dann
die Verhandlungen über ein neues Locarno
einleiten und in eine allgemeine Betrachtung
des deutschen Friedensplans überführen.

Vernon Bartlett schreibt im „News Chro-
nicle", daß sich die drei Locarnomächte in
einem Dilemma befänden und Großbritannien
nach einem Kompromiß suche. Bis jetzt sei
noch keine Einigung erreicht, um die drei
Mächte zur Besprechung der Zukunft West¬
europas zusammenzuführen. Frankreich, ge¬
drängt von Rußland , mache geltend, daß keine
Zeit weiter verloren werden dürfe, Deutsch¬
land  e i n zu kr e i se n. Das britische Kom¬
promiß versuche, Frankreich durch die Abhal-
tnng einer vorbereitenden Tagung mit Frank¬
reich und Belgien zu besänftigen. Aber das
Kompromiß bezwecke auch, den Deutschen
durch ein Versprechen zu versichern, daß die
Vorbesprechungen zu einer September-Tagung
unter Teilnahme von Deutschland und Italien
führen würden

Besprechungen in London
Im Zusammenhang mit den diplomati¬

schen Besprechungen zur Vorbereitung der
Tre -mächtekonferenz zwischen Großbritan¬
nien, Frankreich und Belgien suchte am
Montag der französische Botschafter in Lon¬
don Corbin  den englischen Außenminister
Eden  erneut auf , nachdem er ihm bekannt¬
lich am Samstag bereits einmal gesprochen
hatte . Nach ihm empfing Eden den belgischen
Botschafter Baron de Marchienne,
der gerade aus Brüssel nach London zurück¬
gekehrt war.

Zu den Besprechungen berichtet der diplo¬
matische Neuterkorrespondent, daß entgegen
den Erwartungen die Ankündigung
des Zeitpunktes und des Ortes
der Dreimächtekonferenz  nach deni
Besuch der beiden Botschafter ausgeblie¬
ben  sei . Statt dessen sei lediglich wiederhol:
worden, daß die Tagung in London  ab¬
gehalten werden solle, und daß die Ange¬
legenheit von den betreffenden Regierungen
»och erwogen werde.

Das olympische Feuer entzündet
„Deutsche am tiefsten in die olympische Tradition eingedrungen"

Eine wahre Völkerwanderung setzte schon in
den frühen Morgenstunden des Montags nach
dem Dorfe Olympia ein; Tausende wurden
Zeugen der feierlichen Entzündung des olym¬
pischen Feuers , das dreitausend Läufer nach
Berlin bringen werden. Unter ihnen sind die
Mitglieder der Athener „Kraft-durch-Freude"-
Organisation , die mit Stolz ihr Parteiabzeichen
tragen.

Knapp vor zehn Uhr schmettern vom Kro-
noshügel Posaunen und künden den Beginn
der Feier. 15 junge Griechinnen gehen durch
die Krypta in das Stadion , um hier das heilige

euer mit dem Spiegel, der auf eisernem Vier-
nß ruht , zu entzünden. Der mit leicht brenn-

baren Stoffen umwickelte Brennstab entzündet
sich, die sonnengeborene Olympiaflamme lebt
und entzündet die in dem Gefäß enthaltene
Brennmasse. Langsam, in rhythmischen Schrit¬
ten, in lange geübtem, einfachen, aber ein¬
drucksvollen Schreiten ziehen die Mädchen wie¬
der durch die Krypta und tragen das Feuer
zur Altis.

Indes tritt der Bürgermeister von PyrgoS,
der Hauptstadt von Elis , vor die Stele des
Barons de Coubertin, des Erneuerers der
Olympischen Spiele und spricht von der Ge¬
schichte und Bedeutung der Feier von Olym¬
pia. Nach ihm spricht der Unterstaatssekretär
des politischen Büros des griechischen Minister¬
präsidenten, Georgakopulos:

„Das deutsche Volk, dessen unerschöpfliche
Lebensfähigkeit und schaffende Kraft sich er¬
neut zeigt, fand die Zeit und die Mittel , in
aller Großartigkeit und Vollendung die Els¬
ten Olympischen Kämvfe vorzubereiten. Es

nahm die erhabene Idee Dr? Lewalds an
und lud die Jugend der Welt ein. unter
der Olympischen Flamme für den Sieg zu
kämpfen. Das griechische Volk empfindet mit
besonderer Befriedigung und lebhafter inne¬
rer Bewegung, daß die Organisatoren der
Olympiade, Vertreter des höchsten deutschen
Geistes, am tiefsten in die olympische Tradi¬
tion eingedrungen sind. Sie haben den olym¬
pischen Geist erneuert und glauben an das
unsterbliche Dogma des antiken Hellas , nach
dem es der Zweck der Nationen ist. Zivili¬
sation zu schaffen und zu verbreiten.

Und mit dieser Auffassung unter dem hohen
Schutze des Führers der deutschen Nation
wurden alle Völker zu einer höheren geisti¬
gen Zusammenkunft nach Berlin eingeladen,
wo gemeinsam mit dem vornehmen Wett¬
eifer der athletischen Kämpfe zugleich die
heutige deutsche Zivilisation in Erscheinung
treten wird. Eine schöne Aeußerung dieser
deutschen Zivilisation ist der Gedanke des
großen Olympischen Fackellaufes, durch den
die olympische Tradition in Erscheinung
tritt , die sich jortsetzt durch den Lauf der
Jahrhunderte und durch die geknüpften
Bande der Olympischen Spiele , an denen
einstmals nur Griechen teilnahmen, und die
jetzt zu einem gemeinsamen Gut aller Men¬
schen auf dem Erdball werden."

Nach einer Ansprache des deutschen Ge¬
schäftsträgers in Athen, Gesandten Dr.
Pi stör,  stimmen 60 Jünglinge im Sprech¬
chor die beiden ersten Strophen der Achten
Olympischen Ode von Pindar in altgriechi¬
scher Sprache an.
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Die Fackel wird enkzündek
Nun schreiten die Mädchen mit dem heili¬

gen Feuer zur Stele des Barons de Cou¬
bertin  und dann zum Altar , den sie lang¬
sam und feierlich umschreiten und dann das
Olympische Feuer entzünden. 60 junge grie¬
chische Sportler treten vor und leisten in
neugriechischer Sprache den olympischen Eid.
Dann wird die Botschaft de Loubertins an
die Läufer Olympia -Berlin verlesen, die mit
der Flamme nach Berlin getragen wird, und
in der es heißt:

„Athleten , die ihr mit eifrigen Händen
von Olympia nach Berlin die symbolische
Flamme bringt , euch will ich als Gründer
und Ehrenpräsident der modernen Olympi¬
schen Spiele sagen, in welchem Sinne meine
Gedanken euch begleiten und welche Bedeu¬
tung ich eurer Leistung beimesse. Wir er¬
leben feierliche Stunden , da doch überall
um uns herum unerwartete Bilder sich zei¬
gen. Und während bereits , kaum angedeutet,
wie durch morgendlichen Bund die Formen
des neuen Europas und Asiens hervortreten,
scheint die Menschheit endlich zu erkennen, daß
die Krise, in der sie verstrickt ist, zu allererst
eine Krise der Erziehung ist.

Fünfzig Jahre sind seit dem Tage ver-
flössen, als ich 1886, unter Ausschaltung
aller persönlichen Regungen, meine ganze
Lebenskraft daran setzte, eine Reform der
Erziehung vorzubereiten in der Ueberzeu-
gung, daß weder eine politische, noch eine
soziale Stabilität ohne eine vorhergehende
pädagogische Reform erreicht werden könne.
Ich glaube, meine Aufgabe erfüllt zu haben,
wenn auch nicht vollkommen. Aus unzäh¬
ligen, über die ganze Welt verstreuten
Kampsstätten hat heute die Leibessreude eine
Stätte wie ehedem in Hellas -Gymnasien.
Keine Nation , keine Klasse, kein Beruf ist da¬
von ausgenommen . Die Wiederbelebung
der Körperkultur hat nicht nur die Volks-
gesundheit beschäftigt, sie strahlt vielleicht
mehr eine Art lächelnden Stoizismus aus.
der den einzelnen über die täglichen Unbilden
des Lebens hinweghebt.

Wir wollen uns zu diesem Erfolg beglück¬
wünschen, doch ist damit noch nicht alles getan.
Der Geist muß von den Banden erlöst werden,
die ihm durch eine auf die Spitze getriebene
Einseitigkeit auferlegt wurden, auf daß er der
bedrückenden Enge der Spezialberufe entfliehe.
Die Zukunft gehört den Nationen, die als erste
es wagten, die Erziehung eines Heranwachsen¬
den Mannes zu formen. Denn er ist es und
nicht das Kind, der das Schicksal gestaltet. Aus
diese Weise wird ein kraftvoller und durch¬
geistigter Friede geschaffen, der einer sorglichen
Zeit von gesundem Urgeist und starkem Willen
gebührt.

Ich vertraue euch meine Botschaft an, die
Wohl die letzte ist, die ich ausrichten kann.
Glück auf zu eurem Lauf! Das deutsche
Komitee hat mit einer von allen Ländern hoch
anerkannten Mühe die Gestaltung und Orga¬
nisation des Laufes durchgeführt. Er beginnt
an einem der namhaftesten Orte unter dem
Zeichen dieses ewigen Hellenentums, das nie
aufhörte, den Lauf der Zeiten zu erleuchten
und dessen antike Formeln auch heute noch zur
Lösung so mancher aktuellen Probleme bei¬
tragen. Fordert sür mich die in Berlin ver¬
sammelte Jugend auf, das Erbe meines Wer¬
kes fortzuführen, das ich begann. Pierre
de Coubertin."

Der griechisch-orthodoxe Bischof von Pyr-
gos spricht nun den Segen . Tann stimmen
die Schulkinder die griechische Nationalhymne
an . Punkt 12 Uhr mittags (11 Uhr mittel¬
europäischer Zeit) erklingen abermals Fan¬
faren ; ein Kanonenschuß folgt. Der erste
Läufer, Konstantin Kondhlis , tritt zum
Altar , entzündet die erste Fackel, nimmt den
Ausruf des Barons de Coubertin und einen
Oelzweig aus der Altis und läuft ab. Ter
Fackellaus hat begonnen.

In Olympia beginnt das Volksfest, das
von zwei griechischen Volkstänzen junger
Mädchen eingeleitet wird.

Zur gleichen Stunde fand vor dem Ber¬
liner Rathaus ein Festakt statt , bei dem Dr.
Lewald dem Staatskommissar Dr . Lippert
einen künstlerisch gestalteten Fackelgriff als
Ehrengabe überreichte. Im Olympischen Dorf
fand erne schlichte Feier statt.

Neichssportführer von Tschammer
und Osten hat an den Kronprinzen
von Griechenland  folgendes Tele¬
gramm gesandt: „Eurer Kgl. Hoheit als dem
Präsidenten des Griechischen Olympischen
Komitees sowie dem gesamten griechischen
Volk übermittle ich mit dem Ausdruck der
innigsten Teilnahme an der historischen
Stunde des Starts zum großen Olympia-
Fnckellauf meine herzlichsten Grüße und
Wünsche. Möge mit der Flamme der Fackel
zugleich der klassische olympische Geist nach
Berlin getragen werden, und so den Spielen
die rechte Weihe geben. Das ist der heiße
Wunsch der Teilnehmer an dem großen Frie¬
denswerk der modernen olympischen Spiele,
von Tschammer und Osten, Reichssportsühver
und Präsident des Deutschen Olympischen
Komitees."

Der Neichssportführer erhielt von Frau
Winifred Wagner  folgendes Tele¬
gramm : „Ich danke Ihnen als dem Führer
des deutschen Sports sür die ehrenden Worte
des Gedenkens aus Anlaß des heutigen Be-
ginns der Bayreuther Festspiele. Ich bin
mir der historischen Bedeutung  der
Verbindung der olympischen Idee mit dem
Bayreuther Werk bewußt und entbiete auf¬
richtige Wünsche für die Olympischen Spiele.
Winifred Wagner ."

Nagolder Tagblatt

Herzlicher Empfang für Nattens
und Sapans Leichtathleten

Berlin, 20. Juli.
Unter Führung deS Generals Vaccaro

und des Präsidenten der italienischen Leicht¬
athleten Marquese Ridolfi  trafen Mon¬
tag vormittag die i tal i e n i sche n L e i ch t-
athleten — 35 männliche und 10 weib¬
liche — mit elf Begleitern in Berlin ein.
Dieser erste Teil der italienischen Mannschaft
wurde auf dem mit den italienischen Fah¬
nen geschmückten Bahnsteig vom Präsidenten
der deutschen Leichtathleten Ritter von
halt  herzlichst willkommen geheißen. Mit
dem gleichen Zuge trafen auch einige Ossi-
stere der italienischen Reitermann-
schaft  in Berlin ein.

Zur Begrüßung waren neben dem Ehren¬
dienst des Olympischen Dorfes u. a . noch
hauptmaun Fürstner,  Botschaftsrat Graf
M a g i st r a t i , der italienische Militär¬
attache Oberst Mancinelli,  der italieni-
sehe Luftattachs Cavaliere Solari  und der
italienische Generalkonsul Coinmeudatore
ÄivndelIi  erschienen.

*

,,-panische Streitmacht für die Olym¬
pischen Lpiele ist nun so gut wie vollzählig
zur Stelle . Am Montagmittag kamen von
Finnland her noch 55 Leichtathleten, darun¬
ter sieben Frauen , aus dem Stettiner Bahn¬
hof an . Ter Empfang ließ an Herzlichkeit
nichts zu wünschen übrig. Neben den Her¬
ren des Organisationskomitees und den
deutschen Betreuern und Betreuerinnen von
der Wehrmacht und vom Jugendehrendienst
waren viele japanische L-portler und An¬
gehörige der japanischen Kolonie erschienen.

MKa«MWNge werH»«wrz
Große Uebung im Luftkreis 2: Tief¬
angriff über dem Flughafen Fuhlsbüttel

Hamburg, 19. Juli.
Zum erstenmal hielt das Luftkreiskom¬

mando 2 Berlin , zu dessen Bereich auch
Hamburg gehört, am Sonntag eine Luft¬
waffenübung größeren Stiles über Hamburg
ab. An der Uebung waren Kamps-, Auf-
klärungs - und Jagdverbünde mit rund 130
Flugzeugen, eine Luftnachrichtenkompanie
und der Flugmeldedienst beteiligt. Die
Uebung diente in erster Linie der Erprobung
und der Zusammenarbeit der einzelnen Ver¬
bände der Luftwaffe. Bereits in den frühen
Morgenstunden des Sonntags setzte eine
wahre Völkerwanderung nach dem Flughafen
ein, um Zeuge dieses einzigartigen Schau¬
spieles zu sein.

Die Gefechtslage war folgende: Rot — im
Kriege gegen einen blauen Weststaat — hat
auf seinem Nordflügel die Linie Rostock-
Brandenburg gewonnen und seine Luftflotte
hergezogen, so daß Angriffe gegen die blaue
Luftwaffe und die Nordseehäfen erwartet
werden können. Rot stehen etwa 40 leichte
und schwere Kampfflugzeuge sowie einige
Aufklärungsflugzeuge zur Verfügung . Blau
mit etwa 50 Jagdflugzeugen , einer Flak¬
abteilung sowie mehreren Flak-MG.-Abtei-
lungen hatte die Aufgabe, etwaige Angriffe
abzuwehren.

Bei unfreundlichem Wetter herrschte auf
dem Rollfeld anfänglich wenig Leben. End¬
lich startete ein Aufklärungsflugzeug , mit
dem Aufträge , im Raum Swinemünde-
Schwed-Stralsund den Standort und die
Stärke der feindlichen Kampfverbände zu er¬
kunden. Auch der Flugmeldedienst begann
zu arbeiten . Er meldete: „In Richtung
Lüneburg  feindliches Geschwader gesich¬
tet". Wenige Augenblicke dauerte es und eine
Kette Jagdflugzeuge startet . Jetzt laufen
Schlag auf Schlag die Meldungen ein:
„Feindlicher Aufklärer auch inRasteburg
gesichtet." Da größte Eile am Platze, startet
mit Nückwind vom Fleck weg eine zweite
Kette.

Eine kurze Zeitspanne vergeht, es ist 10.15
Uhr. Im Schutze der Wolkendecke war es Rot
gelungen, ein Aufklärungsflugzeug über Ham¬
burg vorzuschicken, das jedoch vertrieben wer¬
den kann. 10.30 Uhr. Der Flugmeldedienstgibt
bekannt: 14 rote Kampfflugzeugeüber Warne¬
münde gesichtet. Das ist das Zeichen zum
Alarm . Leuchtkugeln steigen auf und nachein¬
ander starten die Jagdstaffeln des blauen Ge¬
schwaders, den Schutz der Hafenanlagen zu
übernehmen. Bis 11.30 Uhr atmet nun das
Rollfeld scheinbar Ruhe. Weit in der Ferne
ist dann plötzlich Motorengeräusch vernehmbar.
Eine feindliche Kampfgruppe mit 15 dreimoto¬
rigen Masrbinen rückt heran. Und schon er¬
öffnen die Geschütze das Feuer . In beträcht¬
licher Höhe über dem feindlichen Verband sind
Blaue zu erkennen. Letztere greifen im
Sturzflug  an . In östlicher Richtung wird
ein zu Hilfe eilender zweiter roter Kampfver¬
band sichtbar. Das Zusammenarbeiten zwischen
Flak und Jagdflugzeugen ist ausgezeichnet.
Inzwischen ist auch der zweite Verband über
dem Flugplatz erschienen. Die MG . verstär¬
ken ihre Feuertätigkeit. Das Toben in der Lust
dauert an. Um 12.45 gehen die roten Kampf¬
flieger zum Tiefangriff über. Donnernd brau¬
sen die Maschinen in geringer Höhe über das
Feld, umkreist von den blauen Jagdflugzeugen.

Die Entscheidung ist inzwischen gefallen.
Der Angriff der beiden ersten feindlichen
Kampsverbände wird als nicht geglückt an¬
genommen, da diese Gruppen rechtzeitig durch
blaue Verbände angegriffen worden sind.
Auch durch das Einsetzen der Flakbatterie

.Der Gcjclljchaiter"

wurde der Angriff erschwert. Dagegen nt der
Angriff der Noten leichten Gruppe , der Dop¬
peldecker, restlos gelungen. Der Hauptgrund
liegt darin , daß die Flugzeuge nicht recht¬
zeitig als feindliche Maschinen erkannt wor¬
den sind und infolgedessen nur aut geringe
Gegenwehr stießen. ^

Mit dem Abfahren der Paradeaufstelluiw
der Flugzeuggeschwader fand die Lustwaffen¬
übung ihren Abschluß. Am Nachmittag star-
teten die Maschinen zum Rückflug in ihre
Heimatorte.

Sabotage in britischem Lustbafen
London, 20. Juli

In dem englischen Lusthafen Witner
sind am Samstag mehrere Flugzeuge vor
unbekannter Hand beschädigt worden. Nack
den bisherigen Feststellungen wurden du
Flügel und die Verstrebungen von drei
Maschinen zerschnitten. Man vermutet , das
es sich um einen Sabotageakt handelt . Dei
Witnei,- und Lrford -Luftfahrtverein hat das
Fliegen iür einige Tage eingestellt, weil
sämtliche Maschinen genau untersucht wer-
den ivllrn.

Heimkehr aus Libyen
Der erste Rücktransport italienischer Truppen

Rom, 20. Juli.
Bekanntlich war von maßgebender italie¬

nischer Seite in der letzten Zeit wiederholt
erklärt worden, daß Italien im Verhältnis
zu der Abberufung der englischen Flottcnver-
stärkuugen auf dem Mittclmeer auch seine
Truppenverstärkiingen ans Libyen zurück¬
ziehen werde. Auch Mussolini hatte unlängst
in einer Unterredung mit einem Vertreter
der Hearst-Presse von neuem erklärt , daß
Italien „so bald wie möglich eine gewisse An¬
zahl Divisionen aus Libyen zurückzieheu
werde". Inzwischen ist der erste Rücktrans¬
port der italienischen Truppenverstärkiingen
von der ägyptisch-libyschen Grenze am Mon¬
tagabend in Genua eingetrossen. Tie Trup¬
pen gehören zu der motorisierten Division
Trento und werden gegen Mitternacht nach
Vervna und Trient Weiterreisen.

Mustert gegen Kommunismus und Judentum
Amsterdam, 20. Juli.

Während einer Zusammenkunft der hol¬
ländischen Faschistenbewegung N. S . B. in
Utrecht, die von mehreren taufend Personen
besucht war . übte der Führer der N. L . B--
Bewegung, M u ssert,  in einer Rede scharfe
Kritik an der Haltung der niederländischen
Regierung . Er erklärte u. a„ die guten Be¬
ziehungen zum deutschen Volk, mit dem die
Niederlande auf wirtschaftlichem Gebiet aufs
engste verbunden fei, seien zielbewußt zerstört
worden. Ties sei eine der wichtigsten Ur¬
sachen sür das heutige wirtschaftliche Elend
in den Niederlanden . Es sei höchste Zeit , daß
die Völker Europas den Haß und das Miß¬
trauen , das sie gegeneinander zeigen, auf¬
geben und sich zusammenfinden in einer ge-
in e i n s a in e n F r o n t g e g e n d e n K o m-
munis  m n s. Ter Redner stellte ferner fest,
daß der Weltkommunismus durch das
internationale Judentum ver¬
breitet  werde.

Feierliche Beisetzung des polnischen
Generals Srlirz-Areszer

Gdingen, 20. Juli.
Der tödlich verunglückte Inspekteur der

Polnischen Luftwaffe, General Orlicz-
Dreszer,  wurde am Montag in Gdingen
unter Teilnahme des Polnischen Staatsprä¬
sidenten und des Generalinspektenrs der pol¬
nischen Armee in feierlichem Staatsbegräb¬
nis mit militärischen Ehren beigesetzt.

Als Vertreter der deutschen Luftwaffe tra¬
fen Generalmajor Stumpfs  und Oberst¬
leutnant Hannesse  im Flugzeug aus
Berlin ein. Außerdem nahmen der deutsche
Militärattache in Warschau, Oberst von
Studnitz,  und sein Vertreter , Haupt¬
mann Koenig,  an der Trauerfeier teil.
Die deutsche Abordnung überbrachte im Auf¬
träge des Neichskriegsministers, General¬
feldmarschall von Blomberg,  und des
Oberbefehlshabers der Lustwaffe, General¬
oberst Göring  einen Eichenkranz, der mit
der Reichskriegsflagge und dem Hoheits¬
zeichen der Luftwaffe geschmückt war . Einen
weiteren Kranz legte der deutsche Konsul in
Gdingen, Hofmann, im Namen der deutschen
Botschaft nieder. Die Beisetzung erfolgte ge¬
mäß dem letzten Willen des verstorbenen
Generals an der Steilküste bei Oxböft.

Noch immer gespannte Lage
Jerusalem , 20. Juli.

Die Lage in Palästina  hat sich immer
noch nicht geändert. Immer wieder kommt
es zu größeren Gefechten,  bei denen
die Engländer die modernsten Kampfmittel
einsetzen. Die Aufständischen haben neuer¬
dings versucht, Minen durch Fernzündung
zur Explosion zu bringen. Am Strande von
Telaviv  konnte der Leitungsdraht recht¬
zeitig vor der Explosion entdeckt werden.
Eine Beschädigung an der Oel-
Rohrleitung nach Irak  bei Beisan,
durch die das Oel ausströmte , konnte sofort
ausgebessert werden.

Tffaslcg , den LI.-Juki 1938

> Die neu eingetroffenen Truppen aus
Malta, - durch die die britischen Streitkräfte
auf elf Bataillone verstärkt werden, wur¬
den auf ihrem Transport einige Stun¬
den aufgehalten,  da die Eisenbahn-
strecke bei Tulkarm gestört worden war und
erst wieder ausgebessert werden mußte. Die
Niederreibung der alten Häuser in Jave ist
am Sonntag vorläufig beendet worden Die
Mitglieder der illegalen kommunistischen
Partei werden weiter über die Grenze ab-
geschoben. Darunter befanden sich auch einige
Juden aus Deutschland.

Württemberg
Agoslawlsche Diplomlandwirte

in Württemberg
Stuttgart , 20. Juli . Aus Anlaß einer Stu¬

dienreise durch Deutschland hielt sich eine
größere Gruppe jugoslawischer Diplomland¬
wirte während zweier Tage in Württemberg
auf. Am ersten Tag besichtigte diese Gruppe
eine Maschinenfabrik in U l m.

Am zweiten Tage besuchten die Jugo¬
slawen sodann die Landwirtschaftliche Hoch¬
schule in Hohenheim  und ihre Institute,
sowie die dortige Gutswirtschast und die
Laudessaatzuchtanstalt . Die Führung in
Hohenheim hatte der Rektor der Landwirt-
fchaftlicheu Hochschule, Seine Magnifizenz
Prof . Tr . Carstens,  selbst übernommen.
Im Auftrag von Landesbauernführer Arnold
begrüßte Stabsleiter Dr . Kuhn  die jugo¬
slawischen Gäste und übermittelte ihnen
einen Einblick in die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse des schwäbischen Bauerntums.

Im Anschluß an die Besichtigung Hohen¬
heims besuchten die Jugoslawen noch die
Weingärtnergenossenschaft Heilbronn , die
Württ . Versuchsanstalt für Wein- und Obst¬
bau in Weinsberg sowie das Obstgut
Lehrensteinsfeld. Die jugoslawischen Diplom¬
landwirte äußerten sich über ihren Aufent¬
halt in Württemberg ä n ß e r st befrie¬
digt  und gaben ihrer Meinung vor allem
dahingehend Ausdruck, daß sich die Bauern
Europas verstehen würden und daß das
Bauerntum als Bluts - und Ernährnngsguell
des Volkes die Grundlage für die Aussöh¬
nung der Völker sein werden.

Fildern, Rems- und Nelkattal heimgesuchl
Bis zu 100 Prozent Schaden durch das
Hagelunwetter

Stuttgart, 20. Juli.
Das Unwetter  vom Samstagabend,

über das wir ausführlich berichteten, hat
sich, wie jetzt festgestellt werden kann, in
Richtung West-Süd -West nach Nord-Nord-
Lst erstreckt. Dabei ist in den betreffenden
Gemeinden der Hagel auch nur strichweise
niedergegangen, so daß nicht immer die
ganze Markung gleichmäßig betroffen wurde.
Ueberhaupt war die ganze Wetterstimmung
am Samstagabend höchst eigenartig . Nach¬
dem es den ganzen Tag über svmmerlich
schön war , brach das Gewitter wie aus hei¬
terem Himmel herein. Ter gelbliche « chein
am Westhimmel hatte schon von vornherein
nicht Gutes ahnen lassen. Ruf den Fildern
setzte nach ganz kurzer Regendauer sofort der
Hagel ein, erst haselnußgrvß , um dann von
Minute zu Minute an Größe und Menge zn-
zunehmeu. Tie Gewitterstimmung ließ den
ganzen Abend nicht nach. Ans der Filder-
höhe blitzte es halbe Stunden lang in allen
Himmelsrichtungen.

Nachdem noch am Sonntag die Bauern
bestürzt auf ihre Felder eilten, waren am
Montag die amtlichen Kommissionen dabei,
den Schaden abzuschätzen. Da sieht es teil¬
weise trostlos aus . Ter Hauptleidtragende
scheint die Filder ebene  zu sein; davon
sind Vaihingen und Möhringen am meisten
mitgenommen. Man rechnet stellenweise auf
den Fildern mit einem Schaden von hundert
Prozent , d. h. daß die g a n z e E r n t e Ver¬
nich  t e t ist. Auch in Rohr  ist der Scha¬
den beinahe so groß. Etwas besser ist Ech¬
terdingen  weggekommen. Hier wird der
Schaden mit 50—70 Prozent der Ernte ge¬
schätzt. Noch geringer ist der Schaden in
B e r n h a u s e n.

Der Sachschaden  ist überall stark.
Dachsparren und Fensterscheiben wurden
zertrümmert . L>tark hemmend hat sich auch
der Schaden im F e r n s P r e chb e t r i e b
ausgewirkt . Den ganzen Samstagabend , den
Sonntag und bis zu dieser Stunde
ist das ganze S A. - A in t 7, an das Vai¬
hingen  lind Rohr  angeschlossen sind,
außer Betrieb.  Trotzdem fieberhaft ge-

Olose L!8ze.>,<w«i8He veriüeliieten s„k «len kll-
clern v?i Sie gesamte
2rute . (Bild : LS. Klues, Birkach- Lchviiberg, M.l
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arveitet wird , izt oer Schaden noch so groß,
daß er nur allmählich behoben werden kann.
Die anderen Fildergemeinden, die über
Sonntag noch gestört -waren, konnten im
Lause des heutigen Vormittags wieder in
Ordnung gebracht werden.

Auch in den N e cka r t a l - V o r o r t e n
hat das Unwetter verheerend gewütet, beson¬
ders in Wangen  und H e d e l f i n g e n.
die bis zu 60 Prozent Schäden ausweifeu.
Hier hat der Hagel besonders auch die Wein¬
berge heimgesucht, die bis zu 50 Prozent
Schaden haben. Hier wird sich aber die ganze
Hohe erst in einigen Taqen sicher feststellen
lassen.

Das dritte Unwettergebiet ist das Rems¬
tal . Aus Beutelsbach , Endersbach.
Stetten , Großheppach . Gr unbach.
Waiblingen . Winnenden  wird uns
übereinstimmend Schaden bis zu 40 Prozent
der Ernte sowohl auf dem Feld wie in den
Weinbergen gemeldet. Auch der Sachschaden
äst überall sehr groß. In verschiedenenGärt-
nereien wurden sämtliche Scheiben einge-
schlagen.

Gräßlicher rodeölturz vom Motorrad
Ludwigsburg,  20 . Juli . Ein schwe¬

rer Motorradunfall ereignete sich in Ben¬
ningen.  Tort fuhr der 22 Jahre alte
Flaschner Richard Müller  aus Großbott¬
war beim Ortseingang von Richtung Lud¬
wigsburg auf einen Gartenpfeiler
auf und erlitt tödliche Verletzungen.
Mit ungeheurer Wucht wurde der Körper
an einen Gartenpfeiler geworfen und der
K v Pf dabei buchstäblich gespalten.  Vom
Gartenpfeiler flog der schon leblose Körper
«twa acht Meter weiter in den Garten des
Maurermeisters Lang. Erst nach einigem
Suchen wurde der Tote im Gebüsch des Nach-
bargarteus gefunden.

Der Kreistag in Bopsingen
Bopfingen, 20. Juli . Der Kreistag der

NSDAP , des Kreises Neresheim,  der
in Bopsingen. dem schmucken Städtchen am
Fuße des Jpf abgehalten wurde, war ein
machtvolles Bekenntnis zum Führer und
zur Bewegung. Ter Vormittag brachte eine
Reihe von Sondertagungen der Kreisämter.
Auf den Tagungen sprachen der Gauamts¬
leiter für Kommunalpolitik, Landrat
StttmPfig,  der Gauamtsleiter für Volks¬
wohlfahrt . Kling,  Gauschulungsleiter Dr.
Klett,  Gaupropagandaleiter Mauer,
Gauamtsleiter Schulz,  Landesbaucrnfüh-
rer Arnold,  Gauamtsleiter Greß  und
Gaufraiieiischaftsführerin H a i n d l.

Radfahrerin tödlich angefahren
lligeobsriokt 6er LI8. - Presse

Niedlingen. 20. Juli . Auf der Straße zwi¬
schen Niedlingen und Munderkingen wurde
ein neunzehnjähriges Mädchen aus Ober¬
marchtal von einem Personenwagen ange-
fa-hren. Sie war mit dem Fahrrad unter¬
wegs. Der Kraftwagenführer fuhr weiter
und gab dann an . den Unfall nicht bemerkt
zu haben. Er wurde zu Hause alsbald in
Haft genommen. Es wurde ihm eine Blut¬
probe entnommen. Das junge Mädchen
wurde mit einem Schädelbruch in schwer
verletztem Zustand von einem hinzugekom¬
menen Arzt aus Obermarchtal aufgesunden,
und starb an den schweren Verletzungen.

Mögglingen, OA. Gmünd, 20. Juli . (V o m
Auto tödlich überfahren .) Die Frau
von einem Bahnwärterhaus fuhr mit dem Rad
uach Mögglingen. Sie verlor unterwegs die
Pedale , wurde unsicher, geriet auf die linke
Fahrbahn und wurde von einem Personen¬
kraftwagen erfaßt und acht Meter geschleift,
so daß sie schwere Verletzungen davontrug,
denen sie im Lauf des Nachmittags erlegen ist.

Zn derM ertrunk,,
bNgeoberiekt 6 sr 188. - ? >'esse

Reichenbach. 20. Juli . Während des schwe¬
ren Gewitters ereignete sich bei Reichenbach
an der Fils ein bedauerlicher Unfall, der
bis jetzt noch nicht ganz geklärt ist. Der etwa
52 Jahre alte August Kottmann  aus
Wäschenbeuren war in Hochdorf bei Reichen¬
bach bei einer Hochzeit gewesen und begab
sich gegen 2 Uhr auf den Heimweg. Dabei
muß er wohl infolge des Regens vom Weg
abgekommen sein und geriet in die Fils , in
der er am Sonntagmorgen ertrunken auf-
gesunden wurde.

DM zertrümmerter Echädeldeike
tot aufgefunden

Reutlingen , 20. Juli . Samstag nachmittag
glitt der 25jährige Josef Baer.  der bei
einem Nachbarn von einem 2,5 Meter hohen
Schuppen einen Häufelpflug herunterholen
wollte, aus und stürzte auf den Zement¬
boden. wo er mit zertrümmerter
Schädeldecke tot  aufgefunden wurde.
Die Eltern arbeiteten gerade auf dem Feld,
als sie die Todesbotschaft erreichte.

Heilbronn, 20. Juli . (Iltisse im Hüh-
nerstall .) In den letzten Tagen stellte ein
hiesiger Geflügelzüchter am Morgen das
Fehlen von 35 StückJunghennen  fest.
Am Tatort wurden verdächtige Blutspuren
gefunden, die auf das Vorhandensein von
Raubzeug hinwiesen. Nach einigem Suchen
gelang es auch, unter einem 50 Meter vom
Tatort entfernten Bienenhaus drei Iltisse
mit ihrer getöteten Beute aufzustöbern und
unschädlich zu machen

Aus Stadt und Land
Nagold, den 21. Juli 1636

Führerworte:
Spartanische Einfachheit und Härle gSgen

sich selbst muß den Führer auszeichnen, da¬
mit der Geführte sich willig und gern der
Autorität unterordnet.

Rede in Reichenhall, 3. 7. 33.

Dienstuachrichteu
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs den Lehrer Eottlieb Günther in Bir¬
ke nfeld  Kreis Neuenbürg zum Hauptlehrer
ernannt.

Dieuiterledigungen
Der Herr Landesbischof hat die Stadtpfarreien

Schnaitheim,  Dek . Heidenheim, dem Pfar¬
rer Wasser in Kayh. Dek. Herrenberg, und Her-
renalb.  Dek. Neuenbürg, dem Stadtpfarrver-
weser Fritz Stein daselbst übertragen.

Die Bewerber um eine Lehrstelle in Unter-
jerringen (Dienstwohnung , Gelegenheit zur
Uebernahme des Chordirigentendienstesund des
Gesangvereins), haben sich bis zum 1. August
bei der Ministerialabteilung für die Volksschulen
zu melden. ,

Der erste Erntewagen
Symbolisches Glockengeläutekündete gestern

abend das Herannahen des ersten Erntewagens
aus den Adolf Hitlerplatz, der ringsum dicht
bevölkert war. Voraus zu Pferd -n bäuerlicher
schmucker Tracht, Vezirksbauernführer Julius
Kayser  und Jakob S i n d l i n g e r. die Stadt¬
kapelle. Jungbauern und Bäuerinnen und dann
der Erntewagen, mit jungen Tannen geziert.
Hinter diesem die politische Leitung der Par¬
tei, Vertreter des Bauernstandes. des Staates,
der Stadt und des Handwerks und zum Schluß
Jungmädel , BdM. und Pimpfe.

Aus dem Adolf Hitlerplatz angekommen, leitete
der gemeinsam gesungene Choral „Nun danket
alle Gott" die schöne Feier ein. Der Bauer
vom Talhof  gab seiner Freude darüber Aus¬
druck, daß wir nun zum 4. Male mit dem Ein¬
fahren des ersten Erntewagens wieder altes
gutes Brauchtum übernommen haben und be¬
kundete ehrliche Dankbarkeit an den Allmächti¬
gen, dem wir dieses Wachstum versanken und
gegenüber der Regierung, die dem Bauernstand
wieder den Ehrenplatz eingeränmt, der ihm als
Ernährer des Volkes geziemt. Er sprach von
zufriedenen und unzufriedenen Bauern und er¬
innerte in diesem Zusammenhang an die markan¬
ten Führerworte, daß das bäuerliche Erzeugnis
keine Handelsware mehr darstellt, sondern zu
heilig ist, um damit profithungrig zu spekulie¬
ren. Bei der nun einsetzenden arbeitsreichen Ern¬
tezeit sollen die Bauern eines  bedenken: „Zu¬
erst das Vaterland, dann die Sippe, dann ich".
In diesem Sinne galt sein Gelöbnis dem neuen
Reich.

Nach dem Gesang der Schülerinnen und Schü¬
ler sprach Kreisleiter Philipp Baetzner
MdR. Er betonte, daß es dem Nationalsozialis¬
mus, der den Bauern mit dem erdverbundenen
Motto „Blut und Boden" bewußt herausstellte,
Vorbehalten blieb, wieder alte bäuerliche Sitten
und Gebräuche zur Geltung zu bringen und
daß solch ein beschaulicher Feiertag Veranlas¬
sung sei, sich der Vergangenheit zu erinnern
und der Gegenwart zu besinnen, um die grund¬
legende Wandlung, die dem Bauernstand wider- >
fahren ist. voll und ganz zu erkennen. !

Deshalb wird auch jeder gerechtdenkende Bauer !
dem neuen Staate dankbar sein und jeder an¬
dere Volksgenosse den Bauernstand ehren und
in ihm den Ernährer eines 67 Millionenvolkes
sehen.

Auf dieser Bauernarbeit möge der Segen des
Himmels ruhen, damit das Korn gut gedeihe,
zur Freude der Bauern und für unser tägliches
Brot.

Wieder sangen die Schulklassen ein Erntelied
und Mädel vom BdM. tanzten fröhliche Reigen.
Die deutschen Weihelieder und ein Heilruf auf
Führer und Vaterland beendeten die schlichte

Feier, an der die ganze Bevölkerung sichtbaren
Anteil nahm.
Auch sie gaben ihren Lehrlingen und

Jungarbertern Freizeit!
Fortsetzung der Ehrentafel der Firmen

Von Nagold: Christian Wacker-Giinther: Eugen
Hafner: E. Kern.

Bon Altensteig: I . Manz : L. Lank: K. Lutz, A.
Beck: PH. Ottmar : H. Müller : F. Müller:
F. Heußle: F. Bühler : Luz: K. Ackermann,

Von Veihingen: K. Schwenk: I . Braun : LH.
Bahnet: K. Stöhr.

Von Vösingen: Eebr. Koch: Ehr. Mast: W. Mast.
Von Talmühle: Harry Wengen.
Von Teinach: Eemeindeverband Elektrizitätsw.
Von Egenhausen: K. Maser.
Von Sulz : Fr. Dengler.

Diese Meister und Betriebsführer haben da¬
mit bewiesen, daß sie mit der HI . in einer
Front stehen und gemeinsam mit ihr kämpfen
in der großen Freizeitaktion der Hitler-Jugend,
durch die auch der Letzte erfaßt werden soll.

Noch hat ein Teil der Jungarbeiter nicht
seine Freizeit bewilligt erhalten. Deshalb fra¬
gen wir jeden Meister: „Will du der einzige sein,
der seinen Jungen nicht ins Freizeitlager läßt ?"
Der DfL. beim Kreisturnfest in Calw

Beim diesjährigen Kreisturnfest unseres Krei¬
ses V. über dessen Gesamtverlauf morgen ein
Großbericht folgt, war auch der VfL . Na¬
gold.  seiner Bedeutung entsprechend, sowohl
bei den Kampfrichtern als auch bei den Wett¬
kämpfern mit einem starken Aufgebot vertreten
und konnte, wie im einzelnen in der gestrigen
Ausgabe des „Gesellschafters" veröffentlicht, d i e
stattliche Anzahl von nicht weniger
als 30 Siegen an seine Fahne hef¬
ten.

Schon der Samstag Nachmittag brachte mit
dem Neunkampf der Turner dem VfL. die ersten
Erfolge, einen2. u. 3. Preis bei der Alterskl. 2 und
einen 3. bei der Altersklasse 3. Dabei hatte
unser Fritz Strauß  das Pech, beim Lauf durch
eine Kriegsverletzungstark behindert, mit 1)4
Punkten Rückstand sich mit dem 2. Platz begnü¬
gen zu müssen. Am Sonntag in der Frühe brach¬
te der Omnibus und die Bahn den Rest unserer
Wettkämpfer nach Calw. Sofort nach der Mor¬
genfeier begannen die Wettkämpfe, die für un¬
seren Verein so erfolgreich verliefen. Als be¬
sonders hervorstechende Leistungen sein erwähnt:
Der 1. Preis  von Elsbeth Sch non beim
Vierkampf der Jugendturnerinnen , die Weit¬
sprünge der Jugendlichen Otto Mebus  von
5.80 ( !) und Heinz Köbele  von 4.80 ( !). Bei
dem sich an die Einzelkämpfe anschließenden
Wetturnen der Vereinsriegen hinterließ unsere
in schmucken, langen weißen Hosen auftretende
Turnerriege,  die von Vorturner Strauß
eingeübt und vom stellvertretenden Vereinsführer
Hespeler geführt wurde, mit ihren Vorführun¬
gen an 2 Barren , sowie in der Pflichtfreiübung
den besten Eindruck und wurde auch durch einen
1. Preis in der StärkeklasseI entsprechend be¬
lohnt.

Auch die Turnerinnen  unter Führung
ihres Turnwarts Hermann Deuble fanden mit
einem 2. Preis für ihre Keulenübungen, zu
denen sich ebenfalls noch eine Pflichtfreiübung
gesellte, die verdiente Anerkennung. Einer 4
mal 100-Meterstaffel der Jugendturner , die auf
die Mitwirkung ihres Besten, Mebus. leider
verzichten mußte, gelang es trotzdem, in den
Endlauf zu kommen, konnte sich dort aber am
Nachmittag nur an 4. Stelle placieren.

Das Mittagessen sah dann sämtliche Aktiven
und Funktionäre des VfL. mit den Schlachten¬
bummlern. die inzwischen eingetroffen waren,
im „Badischen Hof" versammelt, wobei es sich
alle kräftig munden ließen. Am Nachmittag war
dann unser Verein noch beteiligt beim Festzug,
den Schauvorführungen der Vereinsriegen, der
4 mal lOO-Meter-Entscheidung der Jugendtur¬
ner. sowie den allgemeinen Freiübungen, an die
sich als erhebender Abschluß des zweitägigen
Festes eine weihevolle Totenehrung und die
Siegerverkündung anschloß.

Re WeWM HMM Mt ihre WevftM MM
Für das im September durchzuführenve„Fest

der dtsch. Traube und des Weines" worüber aus
Seite 7 der heutigen Ausgabe erläuternd be¬
richtet wird, hat die Srad:' Nagold die Paten¬
schaft für die Weinstadr Heilbronn übernom¬
men. Auf die Nachricht von dieser Patenschafts¬
übernahme hat uns der Oberbürgermeister
von Heilbronn. Pg . Gültig .' folgenden Grußübermittelt:
Mancherlei Beziehungen und Verbindungen

zwischen den beiden Plätzen bestehen schon. Nun
übernimmt Nagold die Patenschaft für die Wein¬
stadt Heilbronn! Damit wird ein neuer Verbin¬
dungsfaden angesponnen, der sich bestimmt als
fest und dauerhaft erweisen wird. Die Hellbrau¬
ner im allgemeinen und die Weingärtner im
besonderen freuen sich darüber, daß die Nagol¬
der nun eifrig und fleißig mithelfen werden,
die Erzeugnisse unserer Weinberge ihrer natur¬
gemäßen Bestimmung entgegenzuführen, lieber
den Hellbrauner Wein und seine Güte viel zu
sagen wird nicht nötig sein. Der Hellbrauner
Trollinger und der Heilbronner Riesling sind
ja auch bei den Nagoldern keine unbekannten
Größen. Bei den festlichen Veranstaltungen in
Heilbronn. Turnfest, Liederfest. Feuerwehrfest
usw. waren die Nagolder immer zahlreich ver¬
treten und haben sich die Heilbronner Weine
tüchtig schmecken lassen. Besorgnis, durch die
Steigerung des Genusses unseres edlen Reben¬

saftes könnte bald Mangel eintreten, braucht
niemand zu haben.

Die Heilbronner Weinbergerträge ergeben 517
Hektoliter oder 1850 000 Liter, wie viel Viertele
kann sich jeder selbst ausrechnen! Und davon
lagert noch viel in den großen Kellern unserer
Weingärtnergenossenschaft. Auch unsere Heilbron¬
ner Weingärtner wollen, der Wein solle ein
Volksgetränt werden, das nicht im Mißbrauch,
sondern mit Verstand zu genießen sei. Unsere
Weingärtner legen ihre besondere Ehre darein,
aus nur guten Sorten einen wohlgepflegten
Wein den Gästen vorzusetzen. Sie laden die
Nagolder ein, sich das, was an unseren weitaus¬
gedehnten Rebenhänge die heiße Sonne des Un¬
terlandes heranreifen ließ, recht ausgiebig mun¬
den zu lassen. Das „Fest der deutschen Traube
und des Weines", das wir im September be¬
gehen, wird jedem Gelegenheit geben, die Heil¬
bronner Weine nach Güte und Preislage einge¬
hend zu studieren. Auch schon zu Vorstudien ist
immer Gelegenheit gegeben, besonders aber dann,
wenn an einem Samstag anfangs September
der „Heilbronner Herbst" gefeiert wird, zu dem
alle Nagolder jetzt schon herzlich eingeladen
sind. Die Nagolder dürfen versichert sein, daß
auch die Heilbronner wie bisher schon, so auch
künftig immer gerne nach Nagold kommen und
sichs bei der dortigen Gastlichkeit wohl sein las¬
sen werden. Oberbürgermeister Gültig.

Schwarzes BrrN
Wart»ta« m« . vi>Ldr»a

IV., » 6« .. IN.

Bann 128
Führertagung am 25. und 26. Juli im Lager

in Altheim. Teilnehmer: Unterbannführer mit
Stab und Gefolgschaftssührer. Eintreffen im La¬
ger am 25. zwischen 18 und 19 Uhr. Ausrüstung
feldmarschmäßig.

HJ .-Ees. 19/126 Standort Walddorf
Der ganze Standort tritt heute abend 8.15

Uhr am Schulhaus an. (Unbedingt Beitrag und
Kirrten abrechnen). Der Standortfiihrrr.

Deutsches Jungvolk — Stamm Nagold
1. Wer sich ins Lager angemeldet hat. muß

auch ins Lager gehen. Im Verhinderungsfall
Entschuldigung an Jungbannlager Eeroldseck,
Böhringen. Kr. Sulz.

2. Wer sich nachträglich zum Lager anmelden
will, kann dies schriftlich an die obige Anschrift
tun. Der Lagerbeitrag ist dann sofort in das
Lager mitzubringen.

3. Diejenigen Jg .. die bis jetzt den Lagerbei¬
trag noch nicht abliefern konnten, bringen ihn
ins Lager mit.

4. Mit Wirkung vom 1. 8 .36 ist Jg . Walter
Geiselhart mit der Führung des Fähnleins 26/
126 „Aus den Tannen" beauftragt worden.

5. Die Jg . Hans Müller und Kläger vom
Fl . 24/126 „Nagold" sind mit sofortiger Wir¬
kung bis zum 12. September einschließlich straf¬
beurlaubt. Das Tragen der Uniform ist ihnen
verboten.

6. Die festgesetzten Dienstferien gelten für
sämtliche Standorte , gleichgültig, ob dort noch
Schule ist, oder schon Ferien.

Der Führer des Stammes.
BdM.-Standort Nagold

Jedes Mädel hat für mindestens 3 Freiquar¬
tiere zu sorgen. Die Quartierzettel sind morgen
abend zwischen7.15 und 7.30 Uhr an der Turn¬
halle abzugeben. Die Standortsiihreri«.

Eltern ! Besucht Euren Jungen
im Freizeit -Lager in Altheim!

Omnibus und Bahn brachten uns wieder
wohlbehalten in die Heimat. In Marschkolonne,
die Sieger mit Kränzen und Sträußchen ge¬
schmückt, ging es mit Gesang durch die Straßen
der Stadt zum Vereinslokal, und eine kleine
Siegesfeier hielt dort die VfL.-Familie noch
einige Stunden fröhlich beisammen.

Noch etwas vom Kreisturusest
Der uns vorliegende Bericht über den Fesrver-

lauf und das Ergebnis mit der Eesamtsiegerliste
ist so umfangreich, daß uns die Unterbringung
heute nicht möglich ist. Wir werden unseren Le¬
sern morgen mit diesem Lesestoff von 2'4 Sei¬
ten aufwarten. Da die Siegerliste alle Na¬
men enthält,  erübrigt sich die Berichterstat¬
tung der einzelnen Turn - und Sportvereine,
denn die einmalige  Nennung der Preisträ¬
ger genügt.

3 « Freudeustadt auch Svv Mark
gezogen

Die Glückssträhne will anscheinend beim
„Glücksmann" Karl Wiedmaier, der die bekann¬
ten Brieflose der Arbeitsbeschaffungslotterieder
NSDAP , in Freudenstadt vertreibt, diesmal
überhaupt nicht mehr abreißen. Schon zweimal
hat es in den letzten Wochen je einen Gewinn
mit 100 Mk. gegeben. Und am Freitag ist wieder
ein Gewinn mit 50 Mark gezogen worden und
gar am Samstag zum dritten Male einer mit
100 Mark.

Den Hauptschlager brachte dann aber der
letzte Sonntag. Eine Viertelstunde vor Mit¬
ternacht bescherte in einem Kaffee in der Straß-
burgerstraße einem aus einer neunköpfigen Run¬
de einen Gewinn von vollen 500 Mark!! Die
erste Folge soll, wie gemeldet wird, ein furcht¬
bares Freudengeheul ausgelöst haben.

Dieser Sonntag scheint ein ganz besonderer
Glückstag gewesen zu sein, denn zu gleicher Zeit
wurde auch in Nagold, wie wir gestern melden
könnten, ein Fünfhnnderter gezogen. Darum
laßt den Elücksmann Emil Brösamle
nicht achtlos an Euch vorübergehen.

Was will die DA3 . mit ihre«
Gesundheitsuntersuchuuge« ?

Weshalb soll ich mich untersuchen lassen?
Es soll dir Gelegenheit gegeben werden,

deinen Gesundheitszustandprüfen zu lassen.
Ja, aber es fehlt mir doch nichts?
Um so besser! Es ist ja auch nicht beabsich¬

tigt, den Krankheitszustand festzustellen, son¬
dern den Grad des Gesundheitszu¬
standes.

Ich kann aber den Sinn und den Zweck die¬
ser Untersuchungennicht verstehen.

Gut , dann hör einmal zu! Seit den 90er
Jahren gibt es die Sozialversicherungen, wie
Krankenkassen, Angestelltenversicherungusw.,
die dem kranken Volksgenossen helfen. Das
Amt für Volksgesundheit, das durch den Stell¬
vertreter des Führers am 15. 5. 34 ins Leben
gerufen wurde, hat die Aufgabe, die gesun¬
den  Volksgenossen zu betreuen; das ist der
Sinn . Und der Zweck: „Gesundheit - -
führung !"

Was heißt Gesundheitsführung?
Wie oft kommt es vor, daß man scheinbare

Kleinigkeiten nicht beachtet. Rechtzeitig er¬
kannt, können sie mitunter schnell behoben
sein.

Das merke ich aber doch schon selber, wen»
mir etwas fehlt!
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Das ist es ja gerade, lieber Volksgenosse, daß
du erst zum Arzt gehst, wenn dir etwas
„fehlt"! Hier soll rechtzeitig  die Gesund-
yeitsführung einsetzen, um dich vor größerem
Schaden zu bewahren. Denn wenn du zum
Arzt gehst, wenn dir etwas „fehlt", können bei
vielen Krankheiten, die erst spät erkannt wer-
den, wertvolle Kräfte zersetzt sein.

Ach so, da soll diesem vorgebeugt werden?
Jawohl ! Wir wollen jedem Volksgenossen

helfen, seine Gesundheit und damit seine Lei¬
stungsfähigkeit zu erhalten und zu fördern.
Du stellst diese in den Dienst der Volksgemein¬
schaft, daher soll auch deine Gesundheit unter
dem Schutz des Staates stehen.

Werden diese Untersuchungenwiederholt?
Ja , in entsprechenden Zeitabständen.
Ja , aber das kostet doch etwas, so eine Unter¬

suchung?
Nein, keinen Pfennig, sondern nur die

Mühe — zur bestellten Zeit zum Arzt hinzu--
gehen.

Lieber Volksgenosse! Hast du noch ein
,^»ber"? Wohl kaum! Laß diese Gelegenheit,
dir zu helfen und dich zu fördern, nicht un¬
genützt vorübergehen.

Richtfest in Altensteig
Wie in Nagold, so fand auch in Altensteig

am Samstag , den 11. ds. Mts . ein Richtfest für
die dort zur Erstellung kommenden 13 Sied¬
lungshäuser statt, dem die Vertreter der Stadt
und der Partei beiwohnten.

Nachdem der Richtspruch durch Zimmermeister
Gauß - Simmersfeld gesprochen war, ergriff
einer der Siedler das Wort, indem er im Namen
aller Siedler seinen Dank aussprach für die selbst¬
lose Arbeit, die in erster Linie von Professor
Keuerlebe  r-Stuttgart ehrenamtlich als Bau¬
meister geleistet wurde. Sein Dank galt auch
Herrn K i r g i s-Altensteig, der im Sinne der
Regierung den Siedlungsgedanken in Altensteig
in die Tat umsetzte. Auch der Stadtgemeinde,
voran Bürgermeister Kalmbach,  und dem Bau¬
leiter Stadtbaumeister Schüller,  wurde für
ihre aufopfernde Tätigkeit gedankt.

Professor Keuerleber stellte die Verdienste der
genannten Herren in treffender Weise in das
richtige Licht.

Nachdem Bürgermeister Kalmbach seiner Freu¬
de über das Zustandekommen der Siedlung Aus¬
druck gegeben hatte, schloß er seine Ausführun¬
gen mit einem dreifachen Sieg Heil auf den
Führer und unser deutsches Vaterland , in das
alle Anwesenden begeistert miteinstimmten. An¬
schließend wurde noch das Deutschland- und
Horst-Wessellied von allen Anwesenden gesungen.
Alsdann ging es noch zu einem Richtschmaus
in das Gasthaus zum „Rößle" in Altensteig.
Außer den Siedlern waren viele Einwohner der
Stadt anwesend.

Felderbegehung
Gündringen. Dieser Tage fand hier eine Fel¬

derbegehung unter Leitung von Oekonomierat
H a e cke r-Nagold statt. Trotz der ungünstigen
Witterung wurde der Einladung zahlreich Folge
geleistet.Es wurden wertvolle Fingerzeige gege¬
ben und wohlbefriedigt vom Gehörten und Ge¬
sehenen ging jeder Teilnehmer nach Hause mit
dem Wunsche, OekonomierarHaecker möge recht
bald wieder zu uns kommen. Der Stand unserer
Früchte ist zufriedenstellend, besonders das an¬
gelegte Eerstenfeld im E-meindesaatgutacker.

Goldene Hochzeit
Gündringen. Am Sonntag hatte unsere Ge¬

meinde einen seltenen Feiertag. Der 7g Jahre
alte Vinzenz Loh rer,  Landwirt und seine
76 Jahre alte Ehefrau Johanna geb Hafner,
durften in körperlicher und geistiger Rüstigkeit
ihre goldene Hochzeit feiern. Die ganze Ge¬
meinde nahm an der kirchlichen wie auch an
der weltlichen Feier teil . 1 Söhne und eine
Tochter mit 14 Enkelkindern durften diesen Eh¬
rentag mitfeiern. Die NSDAP , und die Krie¬
gerkameradschaft geleiteten mit wehenden Fah¬
nen das Jubelpaar zur Kirche. Neben der kirch¬
lichen Handlung überbrachte Pfarrer Bieg  die
Glück- und Segenwünsche des Hochw. Bischofs.
Bürgermeister Wehrstein  überreichte im Auf¬
trag des Württ . Staatsministeriums ein Glück¬
wunschschreiben, sowie ein schönes Landschafts¬
bild mit Geldgeschenk. Geldgeschenkswurden noch
überreicht von der Gemeinde und vom Landes¬

verband des Kyffhäuserbundesdurch Oberland¬
jäger i. R. Vogt:  dieser betonte hauptsächlich
dem Jubilar gegenüber die Treue, die er seit
der Gründung der Kameradschaft im Jahre 1897
gehalten habe. Es sprach sodann noch im Na¬
men des Bezirksverbands Horb Verwaltungs¬
führer Kamerad Winzenried  und beglück¬
wünschte unter gleichzeitiger Uebergabe eines
Geldgeschenkes den Jubilar . Man trennte sich
im Bewußtsein, einem geachteten Jubelpaar die
gebührende Ehre erwiesen zu haben.

Letzte Nachrichten
Men als Autodiebe und Kehler

Hohe Zuchthaus- und Gefängnisstrafen
Berlin . 20. Juli.

Nach neunmonatiger Verhandlung wurde
am Montag von der Großen Strafkammer
des Berliner Landgerichts das Urteil in dem
Strafprozeß gegen die jüdische Auto-
diebes - und Hehlerbande Cohn
verkündet. Dieser Prozeß setzt den Schluß¬
strich unter die gemeingefährliche Tätigkeit
der größten Derbrecherbaude dieser Art . die
in den Jahren 1931 und IS32 Berlin ' un¬
sicher machte und enthüllt ein Bild von dem
Treiben der Berliner Unterwelt aus der Zeit
der berüchtigten Ringvereine.

Tie Anklage legte den Bandenmitgliedern,
von denen es leider einigen gelungen war.
nach der nationalsozialistischen Erhebung
Deutschland zum Teil unter dem Deckmantel
Politischer Emigration zu verlassen, den Dieb¬
stahl von 64 Kraftwagen zur Last. Die Ver¬
brecher gingen dabei ebenso raffiniert wie
skrupellos vor. Die gestohlenen Kraftwagen
wurden in bestimmte Garagen gebracht und
dort einer gründlichen Veränderung unter¬
zogen, wobei auch die Fälschung der Motor-
und Fahrgestellnummern und der Kauf¬
papiere eine Rolle spielte. Nachdem auf
Grund dieser Fälschungen neue polizeiliche
Zulassungen erfolgt waren , wurden die
Kraftwagen durch eine weitreichende Hehler¬
organisation in die Provinz verschoben und
dort verkauft. In der Schlußverhandlung
am Montag erhielt der sechsmal vorbestrafte
32jährige jüdische Hauptangeklagte Heinz
Cohn  vor allem wegen fortgesetzten Nück-
fallsdiebstahls und schwerer Urkundenfäl¬
schung eine Gesamtstrafe von 6 Jahren 10
Monaten Zuchthaus . Die gleichfalls vor¬
bestraften Erwin Rauch ' und Erwin
Schlage  erhielten Gesamtstrafen von
5 Jahren 4 Monaten und von 4 Jahren
Zuchthaus . Fünf weitere Angeklagte erhiel¬
ten Zuchthausstrafen von 1 Jahr 2 Monaten
bis zu 4 Jahren 3 Monaten . Schließlich er¬
hielten noch acht Angeklagte Gefängnisstra-
fen von 6 Monaten bis zu 2 Jahren 3 Mo¬
naten . Eine Reihe von weiteren Angeklagten
wurde teils sreigesprochen, teils amnestiert.

Hamburg , 20. Juli
Acht Tage lang — vom 23. bis 30. Juli —

steht der deutsche Welthafen Hamburg im
Zeichen des „W eltkongreß für Frei¬
zeit und Erholung ." Kurz vor den
Olympischen Spielen versammeln sich in
Deutschland die führenden Männer jener
Bewegungen und Organisationen , die für die
Schaffenden ihrer Heimatländer das errei¬
chen wollen, was „Kraft durch Freude " bei
uns in so grandioser Weise erreicht hat . Die
Riesenstadt bereitet sich selbstverständlich
schon heute auf das Ereignis vor . Unser ks .-
Mitarbeiter schreibt uns über ein eigenarti-
ges Erlebnis , das er in Hamburg im Fest¬
raum der DA F . - Werkscharen  hatte.*

Schon in der Bahn traf ich die Männer
in der kleidsamen dunkelblauen Uniform der
Werkscharen. Männer aus den Büros und
der Werkstatt, Männer im Dienste der
Freude und Freizeit . . . Mit leuchtenden
Augen erzählen sie von ihren wöchentlichen
Arbeitsabenden . Sie sind gewaltig stolz, daß
sie mittun dürfen auf dem Weltkongreß. Nach
mühevoller Kleinarbeit innerhalb der ein¬
zelnen Betriebe ist es das erstemal, daß sie

vor die Oefsentlichkeit reten. Ihrem Führer
werden sie Bekenntnis ablegen dürfen von
ihrem Wollen und ihrer Mithilfe am gewal¬
tigen Werk der Freizeitorganisation.*
Durch den Freihafen sind wir zum Gas-
werkGrasbrook  gelangt . Die Halle des
gewaltigen Gasometers nimmt uns auf.

Halle? Wir werden sehen, was das für
eine „Halle" ist! Ter alte Schichtarbeiter,
der angelockt durch den Probeabend , schon
vor seinem Schichtbcginn um 22 Uhr an
Ort und Stelle ist, erzählt von seinem Werk.
„Sehen Sie ", meint er, „Sie können genau
ablesen. Ter Gasometer faßt jetzt 170 000
Kubikmeter. 200 000 Kubikmeter faßt er im
ganzen."

Ein seltsames Erleben beschleicht den, der
immerhin hinter den Dingen der Technik noch,
das Wunder verspürt , daß es möglich ist,
daß unter einem riesigen Gasometer in einer
fa h n e n g e s chm ü ckt e n Werkhalle
mehrere tausend Menschen  Platz
haben!!

Aber wenige Schritte aus dieser Festhalle
der Arbeit überzeugen uns . daß um uns das
Werk ist mit seinen Oefen. mit seinen Kohlen¬
lagern , Kokshalden, und über uns tatsächlich
der aufsteigende Gasometer . . . Unter dieser
Wucht des gasangefüllten Ballons singen
einige Hundert deutsche Männer und Frauen
ihr Lied!

„Etwas zu verzollen?" fragt der Beamte
beim Verlassen des Freihafens . „Kraft durch
Freude !" lautet die prompte Antwort —
und das ist zollfrei!

Käthe NorsK und Emil ZamiinssEtaaMchauspieler
Berlin . 20. Juli.

Ter Preußische Ministerpräsident General¬
oberst Göring  hat in Anerkennung ihrer
hervorragenden Leistungen an den preußi¬
schen Staatsfchauspielen Frau Käthe Dor sch
zur Staatsschauspielerin und Emil Jan-
n ings  znm Ltaatsfchauspieler ernannt.

Sie Welt tn wenigen Zeilen
l ensterkreur erbringt

Am Montag früh hat sich in Wien der
Kaufmann Gustav Bauer  am Fensterkreuz
seiner Wohnung erhängt . Gustav Bauer war
der Angeklagte in dem sensationellen Lain¬
zer Tier garte nmordpro  zeß gewesen,
dem größten Kriminalfall Oesterreichs in der
Nachkriegszeit. Am 20. Juli 1927 war in
pinem Gebüsch im Lainzer Tiergarten in
Wien die Leiche einer Frau gesunden wor¬
den. Erst nach einem Jahr gelang es, fest¬
zustellen, daß es sich um die Leiche einer ge¬
wissen Katharina Fellner handelte . Als mut¬
maßlicher Mörder wurde Bauer durch die
deutsche Kriminalpolizei in Berlin verhaftet
und später an Oesterreich ausgeliefert . Nach
einem^wochcnlang dauernden Jndizienprozeß
wurde Bauer von den Geschworenen schließ¬
lich f r e i g e s P r o che n. In einem Ab¬
schiedsbrief erklärt Bauer , daß erunschul  -
d i g an dem Mord im Lainzer Tiergarten
gewesen sei und daß nur finanzielle Notlage
ihn in den Tod getrieben hätte
liunck 400 OVO N5I. veruntreu!

Franz Beckmann  aus Duisburg und
Fritz Raab  aus Effen hatten als leitende
Angestellte großer Jndustrieunternehmungen
durch ihre Betrügereien nach und nach
rund400 OOONM . veruntreut.  Sie
behaupteten , daß es sich dabei um ihnen zu¬
stehende Provisionen handele. Nach drei¬
tägiger Verhandlung verurteilte das Gericht
Beckmann wegen fortgesetzter Unterschlagung
zu einer Gefängnisstrafe von zwei Jahren
sechs Monaten und Raab wegen Hehlerei zu
einem Jahr sechs Monaten Gefängnis . In
der Begründung wird die Schuld der An¬
geklagten als erwiesen  bezeichnet.
Tückliedei ^ ksturr um Nubilioro

An der Nubihorn -Nordwand ist der Reichs¬
bahnassistent Max Riescher  aus Jmmen-
stadt tödlich abgestürzt. Seine Leiche wurde

am folgenden Tag von Berglameraden ge¬
borgen.
Lreunciicker Dumpfer im 8e !i !epp

Wie aus Malta gemeldet wird , ist der
französische 5000-Tonueu -Tampfer „A r d e-
shir", der sich auf dem Wege von London
nach Haita befindet, inBrand geraten
und hat auf der Höhe von Kap Spartivento
(Sardinien ) SOS -Rufe ausgesandt . Wenige
Stunden später gelang es einem italienischen
Dampfer , dessen Name noch unbekannr ist,
das in Seenot befindliche Schiff zu erreichen
und ins Schlepptau zu nehmen.
8t «ackortmeIckung „6rsk LeppoUo"

Wie die Deutsche Seewarte mitteilt, stand
das Luftschiff „Graf Zeppelin"  auf der
Heimreise von der achten diesjährigen Süd¬
amerikafahrt am Montag um 7 Uhr MEZ.
auf der Höhe von Valencia mit Kurs auf das-
Nhonetal.

Das Luftschiff „G raf Zeppelin"  lan¬
dete am Montag . 19.30 Uhr, auf dem Flug-
und Luftschiffhasen Rhein - Main.  Nach
einem Fahrgastwechsel und nach der Post¬
übergabe wird es sofort seine Weiterfahrt'
nach Friedrichshofen antreten.
Die Ikukler Dürre « gestorben

Tie Mutter des Neichsministers N. Walter
T a r r ö, Frau Eleonore T a r r ö. ist in
Bad Pyrmont , wo sie Erholung gesucht
hatte , im 64. Lebensjahr gestorben. Tie Bei-
setzung findet am Mittwoch in Goslar statt..
8 >IiIIinnen 8iell !uiigen nnck IVobnungen

Bei der Besichtigung der großen TAF .-
Siedluugen im oberschlesischen Jndustriege-
biet erklärte Neichsvrganisationsleiter Dr.
L e h, daß der Führer das Problem des
Siedlungs - und Wohnungsbaues in den
nächsten Jahren ganz groß anfassen werde.
Rund süuf Millionen Siedlungen und Woh¬
nungen werden dann gebaut werden. Träger
des zukünftigen Siedlnn ^sprvgramms ist die
Deutsche Arbeitsfront , die Helfer der Neichs-
arbeitsdienst . die Relchsautobahn.
26 I>utioneo beim breiiuktsebullioogreti

In Bielefeld und Hannover  sin-
det in diesen Tagen der Tritte Jnternatio-
nale Freiluftschulkongreßstatt, an dem 26 Na¬
tionen vertreten sind.

Hanvel und Verkehr
Schweinepreise. Saulgau:  Milchschweine

24—30 RM . — Ulm:  Milchschweine 20—26
NM. — Lauingen:  Saugschweine 21—34,
Läufer 39—61 RM . je Stück.

Fruchtpreise. Ravensburg:  Hafer 17.60
bis 18.40 RM . je Doppelzentner.

Erzeugergroßmarkt in Kretzbronn. Kirschen
süße 30—34, Ebniter 44—50 Pfg. je Kg.
Marktlage gut, Markt lebhaft.

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 20. Juli.
1 Kg. Gold 2840, 1 Kg. Silber 41.30—43.10,
1 Gramm Reinplatin 3.60, 1 Gramm Platin
96 Prozent und 4 Prozent Palladium 3.55,
1 Gramm Platin 96 Prozent und 4 Prozent
Kupfer 3.45 RM.
Gestorbene: Marie Kaiser geb. Lieb. 50 Jahre,

Hirsau / Karl Günther, Kronenwirt. 57
Jahre . Baiersbronn / Christine Ham-
mann geb. Frey, 74 I .. Hochdors  Kr . Freu¬
denstadt.

Voraussichtliche Witterung : Wechselnd be¬
wölkt, zeitweise ausheiternd , örtliche Gewit»
terbildungcn , wärmer , später wieder kühler
und verstärkte Niederschlagsneigung.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 5 gültig
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Ebhausen. 21. Juli 1036

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim Hinscheiden unseres lieben Barer»
und Großvaters

Manu Martin Braun
erfahren durften, sagen wir innigen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Auswärtiger Kaffakiiuser sucht
größere Briefmarken-Sammlung
sowie seltene  Einzelmarken
gegen bar zu kaufen. Bin
Ende Juli persönlich anwesend.
Gest. Angebote mit kurzer Be¬
schreibungu. F. D. 4677 an die
Geschiiftsst. d. Bl. 88 3

Rachtbücher
von 70 Pfg. an

Fremdenzettel
aufBlocks
für Pensionen, Gaststätten,
Hotels

bei v . V . - lVngolii
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Zrühfport im Schulungs-
lager
Es ist im Führerinncnkurs . Die erste Nacht

ist vorüber . Gut geschlafen haben wir ja noch
nicht. Aber das wird bestimmt bald anders.

Da liegt man jetzt in seiner Falle im oberen
Stock und ist gespannt , was die folgende Zeit
alles bringen wird.

Plötzlich ein schriller Pfiff . „In fünf Minuten
alles antreten zum Frühsport !" So ein gemütliches
Herausräckeln wie zu Hause gibt es nicht. Mit
Schwung geht's hinein in den Tag . Auf der
Treppe und im Hausgang ist ein Gerenne , keines
möchte gleich am ersten Tag als Schlafmütze
auffallen . Aber die Augen verraten uns . Sie
sind noch nicht so frisch.

Im Laufschritt gehts durchs Dorf , über
Wiesen hinüber zum Waldrand . Der Tau näßt
unsere Füße . Der Atem geht schneller. Die
Steifheit schwindet aus unseren Gliedern . —
Und jetzt durch den Wald , über Sträucher , durchs
Geäst, ohne Weg und Steg . In uns steigt eine
Lust auf, die Freude am Augenblick. Es ist
für die meisten von uns etwas ganz Außer¬
gewöhnliches. so am frühen Morgen durch denWald zu traben.

Auf einer Wiese wird Halt gemacht. Lachendschnaufen wir aus . Und dann kommt die
systematische Arbeit an unserem Körper . Arme,
Beine , Rumpf , alles wird drangenommen . Aber
morgen wirds schon besser gehen. Jetzt noch
ein paar Sprünge . Hoch und tief. Wenns auch
manchmal nicht vom Boden weg ivill, die Freude
treibt uns hoch. Wir spüren unteren Körper , es
ist ein leises Wohlgesühl, das jedes Aederchen
durchzieht, wir spüren die Kraftquellen in uns,
sind irgendwie froh darüber.

„Im Laufschritt — marsch, marsch!" In ge¬
ordneter Reihe gehts wieder zurück zum Lager.

So wurden in den Monaten Februar ui-w
März Fiihrer -mnen und Spvrtwartinnen unseresUntergaues in

2wsi LportlestrZämAsn
im Schullandheim Stammheim bei Calw ge¬
schult. In froher Kameradschaft wuchs die Be¬
geisterung für die große Ausgabe, wurde das
Wesentliche und Notwendige , das man zur
Durchführung eines zweckmäßigen Sportbettie-
bes wissen muß, ausgenommen.

In der mannigfaltigen Körperschule wurde
gezeigt, wie man in einer wohl ausgerüsteten
Turnhalle und wie man draußen aus der Dorf-
wiese das angestrebte Ziel , die Durchbildung des
ganzen Körpers , erreichen kann mit einfächen,
naturgegebenen Geräten . Dabei erhält unser
Sportbetrieb niemals starre Formen , nein,
ganz natürliche und lebendige. Wieviel läßt sich
da mit einem Ball , mit einem Springseil , Mit
ganz natürlichen Hindernissen , wie Hecken, Zäu¬
nen, selbst mit dem Wald anfangen ! HinzeAbende lernten die Mädel daraus zu gestalten,
ohne langweilig zu werden , ohne im Kkichen
zu erstarren . In alles Straffe und Starre hin¬
ein bauen wir das frohe, lebenbejahende Spiel.
Hier wachsen Mut und Wille und auf die Ent¬
schlossenheit von jedem Mädel kommt es an.
flink , gewandt und bewußt zu handeln , sich eän-
zusetzen, wenn es gilt — nicht für sich selbst —
nein , für das große „Wir ", für die Mannschaft,
für die anderen . Alles, was unsere Mädel
draußen zu einem frohen Mädelsein brauchen,
zu einer aufrechten, geraden und stolzen Haltung,
holten sie sich in den Lehrgängen , um es draußen
im kleinsten Standort den Mädeln weiterzugebenund damit unserem Volk.

Unser Ziel
Im BDM . wächst die nächste Franen - «nd MLttergeneration unseres Volke«

heran . So wie wir unsere Mädel formen , so wird das Gesicht der Familie von morgen
sein. Unser Land braucht aufrechte, stolze, gesunde Frauen . Wir haben deshalb unsere
Pflicht zu tun . Trude Mohr -Brückner, Reichsreferentin des BDM.

Mädel und Jungmäöel
aus den Oberämtern Neuenbürg , Calw , Nagold , Freudenstadt , Horb, Sulz a. N . und
Schramberg -Oberndorf kommen am nächsten Samstag und Sonntag nach Nagold , um
ihren sportlichen Leistungswillen unter Beweis zu stellen. Wir schaffen nicht
für uns , sondern legen den Grund für die Ertüchtigung einer
ganzen Nation!

LMM«*

Hrn- ernisse finS - a, um überwunden
zu « erden?

' „Bst, Gertrud , stehst du nichts ?" — „Nein,
gar nichts. Ich habe auch jede Hmr ver¬
loren - So schlichen zehn Iungmädel-
deine über den schlüpfrigen Boden durch's Wald¬
dickicht. Da ging es noch. Man rutschte wohleinmal , krabbelte auf allen Vieren — — —
Von den anderen immer noch nichts zu sehen!
„Halt , dort ist ja das Kränzle ! Jetzt können sie
nimmer weit sein !" „Bst, sei doch leise, Mar¬
gret !" „Ja , ich habe gerade etwas gehört — da
drüben — duckt euch doch hinter die Hecke —
tiefer — tiefer !" Und dann rutschen wir durch.
„Da durch — oh weh !" - Also aalglatt
gemacht — zuerst den Kopf durch, das andere
kommt schon nach. Ein weites Rübenfeld —
weiter nichts ! Also an der Hecke lang und
wieder durch. Zum Kuckuck, was war denn das?
Regnet es hier Tannenzapfen oder-
Ein Hallo bricht los. Dort oben auf den Tannen-
gipfein sitzen lustige flinke Iungmädel-
„Da steckt die Bande ! Runter mit euch!" —
..Raufkommen und nachmachen! Ah, gelt, wenn
ihr schon oben wäret , dann hättet ihr uns!Aber sooo - !!"

SDM.-Leiftungsabzeichen
Von 200 Mädeln unseres Untergaues wurde

berens das Leistungsabzeichen erworben.
1936

erwirbt sich jedes Mädel das Leistungsabzeichen
des BDF .!

So froh sinü SSM.-Mä- els beim Sport Siiö : G. 20

Der Sporttag am 25 ./2V. Juli 193b
in Nagold.

Samstag:
Bis um 16 Uhr treffen die Mädel und Iungmädel In Nagold ein. In derGewerbeschule findet die Ausgabe der Onaniere slalt.

5.30 Uhr Hauptprobe aus dem Hindenburgplatz.
20.30 Uhr Feierstunde auf dem Schloßberg.

Sonntag:
7.30 Uhr: Morgenfeier aus dcm Stadtocker.
14 Uhr: Sporifest auf dem Hindenburgplatz.

Auftakt : Cimnarjch.
Lied: Nichts kann uns rauben . . .
Bekenntnis (B .D.M . Epielschar).
Lied: Erde schafft das Neue . . .
Sportliche Darbietungen:
Bodenturnen der Iungmädel.
Maimschnfismehrkamps B .D.M.
Pendeislaffel der Iungmädel.

Bodenturnen B .D.M
Spielwiese der Iungmädel.
Volkstanz B .D.M.
Körperschule B .D.M.
Gelöbnis (B.D.M . Spielschar).
Lied: Wir Jungen tragen die Fahne . .
Es spricht die Untergauführerin.
Lied der tz.I . Abmarsch.

SdM.-Sport Lm Jahr der
Olympischen Spiele
Die Ergebnisse der BDM .-Sportarbeit im

Jahre 1935 lassen klar den großen Schritt nach
vorwärts erkennen. Die Ausbildung und Wei¬
terbildung der Sportwartinnen stand im Vor¬
dergrund der körperlichen Ertllchtigungsarbeit:

136000 Führerinnen , Sportwar¬
tinnen und Mädel wurden sportlich
geschult.  Damit steht die gesamte Sport¬
arbeit auf festen Füßen . Im kleinsten Stand¬
ort läuft neben dem Heimabend der Sport¬
abend, und gemeinsam durch innere und äußere
Haltung formt sich der neue Mädeltyp in jeder
Jungmädelschaft und in jeder BDM .-Gruppe:

Straff — aber nicht militärisch,
fröhlich — aber nicht oberflächlich,
verantwortungsbewußt
voll Lebenskraft — aber nicht zuchtlos.
In 340 Untergauen des Reiches wurden im

letzten Jahr Sportfeste durchgeführt , an denen
über eine halbe Million Mädel teilnahmen.

Wenn im Jahre 1934 der Reichssporttag,
gauweise durchgeführt , vor allem werben sollte
für die Körpererziehung im BDM ., so waren
die Untergausportfeste des Jahres 1935 schon
wirkliche Feste für unsere Mädel selbst. Nicht
mehr ausgerichtet auf Propaganda , sondern in
erster Linie auf Erlebnis und Freude  für
alle Teilnehmerinnen . Weltanschauliche Schu¬
lung und sportliche Schulung sind nicht zwei ge¬
trennt zu behandelnde Gebiete. Eins ohne das
andere ist nicht denkbar, das haben die Unter¬
gausportfeste gezeigt. Noch vor zwei Jahren
wären Aufmärsche in solcher selbstverständlichen
Disziplin nicht möglich gewesen, wie man sic
im vorigen Jahr auch im kleinsten Landunter¬
gau erlebte : das ist kein Drill , das ist
gelebte Gemeinschaft und äußerer
Ausdruck einer Haltung.

So ist die Grundschule der Leibesübungen
wesentlicher Bestandteil der BDM .-Arbeit über¬
haupt Allmählich werden sich auch über dem
Durchschnitt stehende Leistungen herauskristalli¬
sieren : denn der Wille zum Kräftemessen steckt
in jedem gesunden Mädel . Die im Mann-
schaftsmehrkampf der Ringe erzielten Leistungen
gehen weit über den Durchschnitt hinaus und
reichen teilweise schon an Spitzenleistun¬
gen  heran . Wie sich mit regelmäßiger Schulung
die' -D u r chschn i t t s l e i st u n g hebt, zeigten
deutlich die Ergebnisse des Deutschen Jugend-
festes, der größten Leistungsprüsung der ge¬
samten deutschen Jugend . Die BDM .-Mädel
stellten weitaus den größten Teil der Siegerin¬
nen . Durch alle diese Erfolge ist der BDM .-
Sport zu einem Begriff geworden.

Für das Olympiajahr hat der Reichsjugend¬
führer dem BDM . die Aufgabe erteilt , dar
Hauptgewicht der Arbeit auf dir körperliche Er¬
ziehung zu legen. Wenn auch nur ganz wenige
aus den Reihen des Bundes aktiv bei den olym¬pischen Spielen Deutschland vertreten werden,
so wird im weitesten Rahmen betriebene körper¬
liche Ertüchtigung des deutschen Mädels doch
allen zeigen : hier wächst eine Mädelgeneration
heran , die bewußt neue Wege geht, um die
Aufgaben zu meistern, die das Leben an sic
stellen wird . Ejfriede Z i l l.

Sei - ehrlich!
Es gibt so viele Dinge , über die man reden

kann. Und es gibt auch bei uns solche Leute,
die sich eben gern reden hören . Ob sie nun an¬
geben wollen oder ihre Schlauheit beweisen, das
ist ja schließlich gleich. Jedenfalls reden sie,
reden über dieses und jenes . Und irgendwann
einmal reden sie auch über Kameradinnen . Das
fängt so an : ,,Du, was hältst du von der?
Neulich habe ich da was gehört , wenn das
stimmt — —. Na, man soll ja über andere
nichts Schlechtes sagen - !" Vielleicht
stimmt es wirklich, vielleicht ist es erlogen . Man
will ja auch nichts Schlechtes annehmen , aber
es wird eben ruhig erst mal erzählt . Aus Lange¬
weile natürlich , weil man gerade nichts Besseres
weiß. Und die, die es hört , erzählt weiter . Auch
weil sie nichts Besseres weiß, und weil sic
anderen zeigen will , daß sie überhaupt etwas
weiß Um eine, die sich nichts hat zuschulden
kommen lassen, die immer treu und gut ihren
Dienst getan hat , bildet sich eine Wand . Sie
hat wohl nicht genug Freundinnen gehabt , sonst
hätte sie eher davon erfahren . So kann sie nur
aus den Blicken der anderen fühlen : „Irgend
etwas stimmt nicht. Die haben etwas gegen
mich. Was zuin Teufel ?" Aber keine sagt es
ihr ins Gesicht. Weil es ja keine sicher weiß.
Man denkt sich eben: Vielleicht stimmts — viel¬leicht!

Und mit diesem „Vielleicht " , da könnt ihr
eine ausschließen aus eurer Gemeinschaft, einfach
Hinaustreiben , eine schweigsame und anständigeKameradin.

So wollen wir ehrlich sein. Jede von uns
hat einmal über eine andere etwas Schlechtes
gesagt. Geht doch hin , sagt es ihr ins Gesicht,was ihr gehört habt , fragt sie geradezu : „Stimmt
das ?" Und sagt sie nein , so muß mau ihr das
glauben , bedingungslos , rücksichtslos. Sonst ist
das Wort der Kameradschaft, das ihr ihr ge¬
geben habt , ein hohles , leeres Wort gewesen.
Unangenehmes läßt sich kein Mensch gern sagen.
Doch ist es besser, es ist mal irgendwo ein guter
ehrlicher Krach, der die Lust reinigt , als wenn
das Gerede umschleicht.
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Unter der Schirmherrschaft des Reichs¬
ministers für Volksaufklärung und Propa¬
ganda, Dr . Goebbels, ist am S a m s t a gvor¬
mittag  in den acht insgesamt 55 VVV Qua¬
dratmeter großen Hallen und aus dem 8V 000
Quadratmeter bedeckenden Freigelände am
Kaiserdamm die Ausstellung „Deutschland"
feierlich erössnet worden.

Zum erstenmal hat man das
ganze Deutschland in einer Aus¬
stell  u n g d a r g e ste l l t,  die drei gewaltige
Hauptgruppen umfaßt: die kulturelle Abtei¬
lung „Das neue Deutschland", die landschaft¬
liche Abteilung „Deutsches Volk und deutsches
Land" und die wirtschaftliche Abteilung „Die
Leistungsschauder deutschen Wirtschaft".

Der Bedeutung der Ausstellung entsprechend
war die Beteiligung namhafter Persönlich¬
keiten des In - und Auslandes an der Eröff¬
nungsfeier außerordentlich stark.
Man sah den Schirmherrn der Ausstellung,
Reichsminister Dr . Goebbels, zahlreiche
Staatssekretäre und Gauleiter, die Vertreter
fast sämtlicher in Berlin akkreditierten aus¬
ländischen Missionen und viele Persönlichkeiten
des öffentlichen Lebens in Deutschland.

Die Feier wurde mit den Klängen der
Jubelouvertüre von Earl Maria v. Weber
stimmungsvoll eingeleitet.

Dann nahm Staatskommifsar Dr . Lippert
das Wort zu einer Begrüßungsansprache, in
der er vor allem auf die großzügige Wieder¬
aufbauarbeit hinwies, die unter den Augen
des Führers und unter der stetigen Förderung
durch den Berliner Gauleiter, Reichsminister
Dr . Goebbels, nach dem Brandunglück des
letzten Jahres auf dem Messegelände selbst ge¬
leistet worden ist.

Anschließend ergriff Reichsminister Dr.
Goebbels das Wort. Er führte u. a. aus:

„Als wir vor mehr als Jahresfrist den
Plan zu dieser großen Schau deutschen Wesens,
deutscher Art und deutscher Arbeit faßten, war
uns allen klar, daß diese Ausstellung nur dann
eine Daseinsberechtigunghatte, wenn sie Zeug¬
nis für den neuerwachten Lebenswillen der
deutschen Nation ablegte. Der Aufstieg, der in
Deutschland in den beiden bis dahin ver¬
gangenen Jahren der Regierung Adolf Hitlers
eingesetzt hatte, war damals schon unverkenn¬
bar. Heute, nachdem wiederum ein Jahr ver¬
gangen ist, kann diese Ausstellung eine Schau
von deutschen Leistungen ohnegleichen ver¬
mitteln.

Verelendung entrissen und kann wieder a»f
lange Sicht arbeiten und planen , ohne G«-
fahr zu lausen, das mühsam Erworben«
durch plötzliche und künstliche Preisstürz«
wieder zu verlieren. -Fast 6 Million ««,
deutscher Arbeiter  sind wieder in
Lohn und Brot gebracht. Wer heute durch
unser Land fährt , sieht straßaub , straßab ar-
beitende Kolonnen, rauchende Schornsteine
und rollende Räder . Das Antlitz unse-
res Volkes strahlt Stärke , Glau-
ben und Zuversicht aus.  Man muß
sich das vergangene Deutschland vor Augen
halten , um die Monumentalität des Planes
und die Größe des Erfolges erfassen zu kön-
nen. Als Adolf Hitler an die Macht kam,
stand Deutschland vor dem Chaos . Das Volk
hatte jede Hoffnung ausgegeben. Das Ge¬
spenst der Not und der Anarchie erhob dro¬
hend sein Haupt . Die Verzweiflung des Vol¬
kes spiegelte sich wider in seiner inneren
Zerrissenheit und in der Ohnmacht des Rei¬
ches. Politischer und seelischer Zerfall des
Volkes reichten sich mit der wirtschaftlichen
Not und Bedrängnis der Millionsnmassen
die Hand.

Hier ist nun grundlegender Wandel ge¬
schaffen. Der Führer hat der Nation in drei¬
einhalbjähriger, unermüdlicher Aufbauarbeit
den Glauben an die Zukunft zurückgegeben.
Das deutsche Volk hat wieder
ein Ziel.

Auf alle diese Leistungen und Erfolge kann
die große Ausstellung „Deutschland" Hin¬
weisen. ob sie es ausgesprochen oder unaus¬
gesprochen tut . So ist die Ehrenhalle dieser
Ausstellung , die dem neuen Deutschland ge¬
widmet ist, ein einziger Rechen¬
schaftsbericht für alle Geoiete
des völkischen und staatlichen
Lebens.  Wie ein roter Faden zieht sich >
durch das gesamte Schassen des neuen j
Deutschlands ein klarer und überzeugender !
Plan : der Wille des Führers , geleitet und !
beflügelt durch seine konstruktive Phantasie . !
An diesem Plan nun werden hier die Lei-
stungen gemessen. Wollen und Vollbringen
auf dem Gebiete der Politik , der Wirtschaft, ^
der völkischen, seelischen und rassischen Er- ^
Neuerung unseres Volkes werden hier in
großzügigster Weise geschildert." ^

Der Reichsminister schilderte dann in kur- .
zem Neberblick den monumentalen , einzig- '

artigen Gehalt der Schau und fuhr dann
fort:

„Unserem eigenen Volk geben wir hier eine
Gelegenheit, sein Land und was es in Ge¬
schichte und Gegenwart umfaßt , in einzig-
artiger Weise zu erleben. Unsere auslän-
dischen Gaste aber können hier in Deutsch-
land sehen, wie eS war , und wie es ist. Diese
Deutschland-Schau ist demjenigen gewidmet,
der Deutschland kennenlernen will.

Möge sie Verständnis für unser Land und
Volk nn Auslande wecken, im eigenen Volk
aber die Liebe zum Vaterland und zu feinen
unerschöpflichenWerten verankern und der-
tiefen. Möge sie eine Brücke desFrie-
dens und der Völkerverständi-
gung  sein . Möge sie aber vor allem uns >
Deutsche stolz und glücklich machen
in dem Gefühl , eben Deutsche zu
sein ."

Ein Rundgang durch die Ausstellung be¬
schloß den Festakt.

KmKtichte ms»er WelWlW
. . . linck Zrlecliiseke 63 »ie

Eine Gruppe von elf griechischen Presse¬
vertretern traf am Samstag auf dem Tem¬
pelhofer Feld in Berlin ein. Sie werden
von Berlin aus eine 14tägige Deutschland¬
reise antreten , u. a. werden sie auch
Stuttgart besuchen.
Krolle ^ u»virkunßei>
eine » lnexiküniseken Streik»

Durch den Streik der mexikanischenElek¬
trizitätsarbeiter . der noch andauert , ist die
Stromversorgung der Hauptstadt und im
größten Teil der mexikanischen Staaten
unterbrochen worden. 3200 Fabriken
un d W e r kst ä t t e n s i n d z u m F e i e r n
gezwungen worden.  Auch macht sich
Wassermangel bemerkbar. Die Preise für
Lebensmittel sind in den letzten Tagen sehr
gestiegen.
itw llumpel » »I» ktkrenLüiite in Hamburg

Der Reichsleiter der Deutschen Arbeits¬
front , Dr . Ley,  hat nach der am Freitag¬
abend auf der Adolf-Hitler -Kampfbahn in
Hindenburg (Oberschlesien) durchgeführten,
von über 60 000 Männern und Frauen be¬
suchten Massenkundgebung, die in ihrem ein¬
drucksvollen Verlauf sich als ein neues
kraftvolles Treuebekenntnis des gesamten

O/zkm/r/a sntssss/r /Der äußere Anlaß  zu ihr waren die
Olympischen Spiele.  Er bedarf keiner
besonderen Rechtfertigung mehr. Es wäre
weder bei uns noch außerhalb unserer Reichs¬
grenzen verstanden worden, wenn das neue
Deutschland bei dieser Gelegenheit, bei der un¬
gezählte Fremde in unsere Reichshauptstadt
kommen, nicht seinen Gästen einen Ueberblick
über sein Wollen, sein Planen und sein Voll¬
bringen geboten hätte.

Es ist, solange der Nationalsozialismus die
Macht in Deutschland ausiibt, soviel draußen
in der Welt an Lüge und Entstellung über das
neue Reich verbreitet worden, daß es nicht
nur unser gutes Recht, sondern geradezu gebie¬
terische Pflicht war, hier in jener gedrängten
und überzeugenden Art, wie man das nur bei
einer Ausstellung kann, Tatsachen sprechen zu
lassen.

Ja , ich bin der Ueberzeugung, daß das allein
schon eine Tat ist, die für sich selbst spricht.
Denn wie wäre es überhaupt vorstellbar, daß
diese Ausstellung im Deutschland der Ver¬
gangenheit möglich gemacht worden wäre! Wie
hätte man all die Schätze aus unserer Ge¬
schichte, die hier vereinigt sind, an einer Stelle
des Reiches zusammenbringen wollen! Jeder
solche oder auch nur ähnliche Versuch wäre
schon im Stadium vorläufiger Erwägungen
an den Widerständen der Ressorts und Länder¬
interessen gescheitert. Welcher Museumsdirek¬
tor , welcher Leiter einer Bibliothek oder eines
Archivs, welcher Länderminister hätte Wohl
damals seine sorgsam gehüteten Schätze selbst
für einen so idealen Zweck aus der Hand
gegeben! Daß diese Ausstellung zustande kam,
das allein schon ist ein schlagender Beweis für
die umwälzende Reform, die der Führer und
seine Bewegung in Deutschland vollzogen
haben.

Ihrem Sinn und Zweck entsprechend, sol¬
len in dieser Ausstellung nur die Tat¬
sachen selbst  zu Worte kommen. Sie
können sich getrost sehen lassen. Denn wo in
aller Welt sind in so kurzer Frist so impo¬
nierende Leistungen beim Wiederaufbau
einer Ration vollbracht worden! Wo in aller
Welt kann eine Regierung auf gleiche stolze
Erfolge zurückblicken! Am Tage nach seinem
Regierungsantritt hat der Führer in einem
heute schon historischen Aufruf an das
deutsche Volk das Programm seiner beiden
großen Vierjahres -Pläne verkündet und sich
dazu feierlichst vor der Nation verpflichtet.
Er proklamierte das große Werk der Re¬
organisation der Wirtschaft unseres Volkes
in zwei Vierjahres -Plänen : „Rettung des
deutschen Bauern zur Erhaltung der Ernäh-
rungs - und damit Lebensgrundlage der Na¬
tion ". — Das war der eine  Vierjahres¬
plan — „Rettung des deutschen Arbeiters

. durch einen gewaltigen und umfassenden
Angriff gegen die Arbeitslosigkeit" — das
war der zweite Plan . Sie sind heute fast
beide bis zur Vollendung erfüllt . Ter
deutsche Bauer  ist der wirtschaftlichen

2. Fortsetzung
Es fehlt in der langen Reihe der Olhmpi-

sähen Spiele wahrlich nicht an herzbewegen¬
den Tragödien.  Oftmals kam es um ein
Haar zu einem Skandal . So war es auch
1932 in Los Angeles , als der 5 0 0 0-
Meter - Lauf  gestartet wurde . 14 Teil¬
nehmer hatten sich für den Endkampf quali¬
fiziert. Es gab kernen unter den 70 000 Zu¬
schauern, der zu Beginn des Rennens nicht
ganz genau wußte, wie der Sieger heißen
werde, denn Lehtinnen und Virta-
n e n, Finnlands ungeschlagene Meisterläu¬
fer, warteten dort unten nur , bis der Start¬
schuß krachte, um dann in ihrem unvergleich-
liehen Stil dieses Rennen für ihr Vaterland
zu gewinnen. Zwar hat es in den Vorläufen
verblüsfenderweise einen Sieg des Ameri¬
kaners Hill  gegeben, aber , wenn es um
die Goldmedaille ging, dann waren die Fin¬
nen bestimmt aus dem Posten.

Vom Start weg übernahm : nt aller Ent¬
schlossenheit eines Favoriten Lehtinnen die Füh¬
rung. Ihn löste nach 1000 Metern sein Lands¬
mann Virtanen ab. 70 000 Menschen waren
außer sich vor Begeisterung über den herrlichen
Lauf der beiden Finnen . Bei 1500 Meter zeigte
die Stoppuhr die unglaubliche Zeit
von 4,15 Min.  Aber das genügte Lehtinnen
noch nicht. Als er nach 200O Bieter wieder die
Führung übernahm, steigerte er das Tempo,
weit griff er mit seinen hageren Beinen aus
und ließ das Feld einfach stehen. Nach weite¬
ren 1000 Metern lag er 2 Meter vor Virtanen,
8 Meter vor dem Amerikaner Hill und nach
weiteren 10 Metern kam der Neuseeländer
Savidan . Das übrige Feld lag weit, weit im
Hintertreffen. Und dann kam das drama¬
tische Ende.  Bei 4000 Meter beginnt die
Startnummer 433, eine lange , dünne Ge¬
stalt, plötzlich zu rasen. Hill , Amerikas
Vertreter , geht nach vorn  und sofort
braust im amerikanischen Lager unbeschreib¬
licher Jubel auf. Ohne Furcht vor dem Nim¬
bus des großen finnischen Meisterläufers Leh¬
tinnen holt der Amerikaner aus. 70 000 Men¬
sch e n s i n d a u ß e r s i ch, brüllen und feuern
diesen Hill an . der nun in wahrhaft wahnsin¬
nigem Tempo Brust an Brust mit Lehtinnen
dem Ziele zurennt. Selbst Virtanen kann hier
nicht mithalten. Mit leichten, flachen, federn¬
den Schritten bleibt der Amerikaner auf glei¬
cher Höhe, obwohl Lehtinnen ihn immer und
immer wieder abschütteln will.

Noch zwei Runden sind zu lausen . Das
Stadion gleicht einem Hexenkessel. „Ra . Ra,
Ra — USA." tönte es aus unzähligen Keh¬
len, als die Glocke zur letzten Runde ertönt.
Immer noch liegen die beiden Brust an
Brust . Weit hinten kämpft das übrige Feld

und unter ihnen auch der Deutsche
S y r i n g. Aber aller Augen sind nur auf
die beiden Männer dort vorne an der Spitze
gerichtet, die ihr Letztes geben, um Sieg und
Lorbeer für ihre Farben zu erringen . Und
dann geschieht das Unglaubliche. 70 Meter
vor dem Ziel geht Lehtinnen mehr nach
mnen. Hill erfaßt feine Chance und will
rechts an dem Finnen vorbei. Und da macht
der Finne etwas , was bestimmt nicht fair
und nicht sauber war . Im selben Bioment
geht er nach rechts und schiebt sich vor
den h e r a n b r a u s e n d e n Hill.  Tiefer
will nun links vorbei, aber wieder läuft ihm
der Finne in den Weg. Eben hat das
Stadion noch gejubelt. Jetzt ist es einen
Moment toten still  geworden . Aber
dann kommt aus 70 000 Kehlen ein
einziger Wutschrei,  denn alle haben
es gesehen, wie dort unten der Amerikaner
um den Sieg gebracht wurde . Unaufhörlich
heulen die Amerikaner ihr „buuuh , buuuh"
über die Ränge. Als Lethinnen einen Meter
vor Hill durchs Ziel geht, da hat die Tra¬
gödie ihren Höhepunkt erreicht. Die Zu¬
schauer versuchen, auf die Bahn zu drin¬
gen. Mit Mühe kann die Ordnung aufrecht
erhalten werden. Wäre Lethinnen in diesem
Moment den wütenden Amerikanern in die
Hände gefallen, sie Hütten den Finnen ge¬
lyncht.

Ta kommt mit bezwingender Regelmäßig¬
keit aus allen Lautsprechern die dunkle
Stimme des Ansagers . Silence . . .
Silence .. . S i l e n c e. Tatsächlich ver¬
stummt langsam das Protestgeschrei und
dann spricht diese bezwingende Stimme
weiter : „1,sclv» snä Oentlemen! ? Ies»s reinem-
ber timt tvose peopie srs our zuast » . . ."
„M eine Damen und Herren ! Den¬
ken Sie daran , daß dies unsere
G ä st e s i n d ! ! !" . . . und dann wnrde,es
totenstill . Amerika zeigte sich von seiner
sportlichsten Seite . Man verzichtete
auf einen Protest,  man verzichtete aus
den Sieg , denn „srs our zua»t»i" In der
neuen Weltrekordzeit von 14,30 Minuten
wurde Lethinnen zum Sieger ausgerufen.
Ob er es absichtlich getan hat , oder ob er
nur infolge des unerhört aufregenden Ren¬
nens den Amerikaner behinderte — wer
weiß es? Eines aber ist gerade für uns
Deutsche, die wir in den nächsten Wochen
Gäste aus aller Welt beherbergen, wichtig:
Die Gastfreundschaft!  So , wie in
Los Angeles jener eine Satz genügte, um die
Massen zur Ruhe zu bringen , so muß auch
in Berlin jeder Deutsche immer daran den¬
ken, daß die Welt in den Augusttagen auf
uns schaut.

Es ließen sich noch unendlich viele solche
Tatsachen berichten. Auf jeder Olympiade

schaffenden Oberschlesien zum Führer Molk
Hitler offenbarte . 5 00 o b e r s chl e s i s ch e.
unter Tag arbeitende Bergmän.
ner als Ehrengäste zum Hambur-
ger Weltkongreß für Freizeit
und Erholung eingeladen.
KsrkvUrälzer 8ckuliiezii »> in 8ovjetruüI »i>4

In einigen Tagen beginnt das neue
Sowjet -Schuljahr . Wie nunmehr sestgestellt
wurde, ist noch nicht einmal der vierte
Teil der notwendigen Bücher und
Hefte bereitgestellt.  Die Preise für
Hefte, Federhalter und Tintenfässer , die nur
äußerst mangelhaft ausgeführt sind, haben
eine erhebliche Verteuerung erfahren.

Durch Erdmarren verschüttet
Großschafhausen, OA. Laupheim, 19. Juli.
Am Mittwochvormittag ereignete sich in der

Gemeindekiesgrube bei Kleinschafhausen ein
schweres Unglück. Bei den Arbeiten in der
Kiesgrube lösten sich plötzlich größere
Erd - und Kiesmassen,  wobei der
37 Jahre alte Polizeidiener Michael Habrik
verschüttet wurde. Zwei weitere Arbeiter wur¬
den ebenfalls in Mitleidenschaft gezogen, konn¬
ten sich aber noch rechtzeitig in Sicherheit brin¬
gen, ohne größeren Schaden zu nehmen. Die
sofort aufgenommenen Rettungsarbei-
ten  förderten den Verschütteten, der etwa
anderthalb Meter unter den Erd¬
massen  begraben lag, nach einer
Stunde zutage.  Die sofort aufgenomme¬
nen Wiederbelebungsversuche blieben leider
erfolglos.

rWerusslehrer helfen ein Saus bauen
Ulm, 19. Juli . Das Kameradschaftshaus

im Handwerkerlager im Niederläuderhof ist
zur Zeit im Bau begriffen. Das alte Stall¬
gebäude mußte verschwinden. Um ihrer Ver¬
bundenheit mit dem Handwerk auch durch
die Tat Ausdruck zu verleihen, erklärten sich
70Berusslehrer  aus dem ganzen Land
bereit, den größten Teil ihrer Ferien bei
praktischer Handwerksleistung in diesem
Heim zuzubringen, um eine möglichst rasche
Fertigstellung des Rohbaues zu erreichen.
Aus Kreisen des Ulmer Handwerks und der
Industrie wurden namhafte Stiftungen an
Rohmaterialien gemacht. So wird das K a-
meradschastshaus der Deutschen
M e i st e r s chu l e einmal ein Denkmal na¬
tionalsozialistischen Geistes unserer Zeit zur
Ehre von Handwerk, Industrie und Stadt¬
verwaltung.

kücksekau un6 ^ usdliek auf 6is
Ol^mpisckSn Spiele voon . srsuo

gab es Augenblicke, wo unbeschreibliche Tran,
rigkeit oder unfaßbare Freude die Tausende
ergriff. Aber auch am Rande,  von den
großen Masten nicht bemerkt, spielten sich
oftmals ergreifende Szenen ab. So war es
mit Jim Thorpe in Los Angeles.
Im Jahre 1912 war es in Stockholm, als
die olympischen Kämpfer zum schwersten aller
Wettbewerbe, zum Zehnkampf, antraten.
Eine Nothaut , der Indianer Jim Thorpe.
wurde Sieger . Der schwedische König ging
auf ihn zu. und die Worte , mit denen er ihm
den Siegerkranz überreichte, wurden in aller
Welt b.'kannt : „Siesind derWeltbe.
sterAthlet!  Kurz darauf kam so ein ver¬
fluchter Amateurphotograph und wies mit
Hilfe eines mehr als schlechten Bildes nach,
daß Jim Thorpe kein reiner Amateur mehr
sei. Er wurde, ebenso wie später der finnische
Meisterläufer Nurmi , von allen Wettbewer¬
ben ausgefchlossen, und als 1932 wiederum
die olympische Glocke ries, da saß der inzwi¬
schen alt gewordene Jim Thorpe vor den
Toren des Stadions in Los Angeles. Er
hatte keinen Penny , und es war nicht daran
zu denken, daß er sich eine Eintrittskarte kau¬
fen könnte. Aber sein altes Sportlerherz war
erwacht, und er wollte wenigstens den Jubel
hören , wenn hinter diesen Mauern die Besten
der Welt um den Lorbeer rangen.

Und da geschah das Unglaubliche. Plötzlich
blieb ein Herr stehen. Kritisch musterte er
das Gesicht des Alten, der da am Weg saß
und dann rief er: „Hallo Jim , was
tust du hier ?" Erstaunt sah der alte In¬
dianer auf und als der andere weiter sprach:
„Alter Junge , daß Du hier draußen sitzen
mußt , ist nicht recht. Du kannst meinen Platz
bekommen, denn ich muß nach Neuhork.
Meine Dauerkarte gilt für die Ehrentribüne
und da Du dort eigentlich hingehörst, ist
alles in Ordnung ." Da sprang Jim Thorpe
vor Freude in die Höhe und umarmte den
Vizepräsidenten des amerikanischen Athletik-
Verbandes . Denn er war der einzige gewesen,
der Jim Thorpe erkannt hatte . Als dann auf
der Ehrentribüne das verrunzelte Gesicht
Jim Thorpes auftauchte, da räusperten sich
die hohen Herren etwas verlegen. Man
fragte , wer eigentlich dieser Alte sei, bis dann
irgendeiner auf Jim Thorpe kam. Wie ein
Lauffeuer verbreitete es sich im weiten Rund
des Stadions , daß der alte Indianer auf der
Ehrentribüne sitze. Ein Sturm auf Jim
setzte ein,  jeder wollte ihm die Hand
schütteln und die Jungen waren wie wild
hinter seinen Autogrammen her. Er aber faß
dort oben und schrieb mit zitternder Hand
seinen Namen, der angesichts der olympischen
Flagge wieder zu Ehren gekommen war.

Schluß wlgt.
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Nft-er-eilWv Traube«ud-es Muer ms
Zuteilung der Weinortc an die Patengemeinden

Wie im vergangenen Jahr , so wird auch in
diesem Jahr wieder ein „Fest der deutschen
Traube und des Weines " vom 19. bis 27. Sep¬
tember durchgeführt . Dies hat sich nicht allein
deshalb als erforderlich erwiesen, weil von der
Rekordernte des Weinjahres 1935 noch ein er¬
heblicher Teil in den Kellern der Weingärtner
und Weingärtnergenossenschaften liegt , sondern
auch deshalb , weil bis jetzt alle Vorzeichen da¬
raus hindeuten , daß auch in diesem Weinjahr
wieder eine Rekordernte zu erwarten ist, für
die Platz geschaffen werden muß. Genau wie im
Jahre 1935 sott die Eemeinschaftswerbung auch
diesesmal in großem Rahmen und unter Be¬
teiligung weitester Volkskreise staitfinden . Der
Gedanke , daß Wein Volksgetränl ist. soll allen
Volksgenossen Gemeingut werden.

Nur so ist es auf die Dauer zu erreichen, daß
die Bodenständigkeit des deutschen Weingärt¬
ners erhalten bleibt und daß die mühselige und
schwere Arbeit von Millionen Volksgenossen in
den Wcinbaugebieten gerecht entlohnt wird.

Infolge der besonderen Lage im Weinbangc-
biet Württemberg ist die Regelung getroffen
worden , daß das Gebiet der Landesbauernschasi
Württemberg für die Dauer der Weinwerbewoche
1936 gewissermaßen ein geschlossenes Gebiet dar-
skellt. So werden z. B . von wiirttembergischen
Städten und größeren Gemeinden grundsätzlich
nur Patenschaften für württembergische Wein-
Kauorte übernommen.

Die gesamte einheitliche Leitung der Arbeiten
zur Durchführung der Weinwerbewoche 1939
liegt im Gebiet der Landesbauernschaft Würt¬
temberg wie im ganzen Reich, in den Händen
eines „Landesorganisationsausschusscs Wiirttem-
derg/Hohenzollern für das Fest der deutschen
Traube und des Weines 1936", der seinen Sitz
»n Stuttgart -N. Keplerstraße 1. Telefon 288 58
hat. In diesem Ausschuß sind außer den zustän¬
digen Stetten des Reichsnährstandes , welcher
Träger der ganzen Aktion ist, Partei . Behörden,
Gemeindetag . Wirtschaftsgruppen , Deutsche Ar¬
beitsfront , insbesondere NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " und weitere Stetten als Förderer
oder Mitarbeiter vertreten.

Eine der ersten Arbeiten des genannten Lan¬
desorganisationsausschusses war es . in Württem¬
berg und Hohenzollern die Voraussetzungen für
die Durchführung des Patenschaftsgedankens zu
schaffen, d. h. die größeren Gemeinden dieses
Gebietes festzustellen, welche bereit sind, die Pa¬
tenschaft für württembergische Weinbauorte zu
übernehmen.

Heute kann mitgeteilt werden , daß sich bis
jetzt schon über 50 solcher Gemeinden in kame¬
radschaftlicher Weise bereit erklärt haben , Pa-
tenschasten für württembergische Weinbauorte
zu übernehmen . Diesen Gemeinden wurde so¬
eben unter möglichster Berücksichtigung der aus¬
gesprochenen Wünsche, folgende würtembergische
Weinbaugemeinden als Patenorte zugeteilt:
Patengemrinde : Zugeteilter Weinort:
Alpirsbach:  Flein
Va iersbronn:  Heilbronn
Biber  ach : Flein , Schwaigern
Bietigheim:  Hohenhaslach
Blaubeuren:  Nordheim
Crailsheim : Markelsheim . Michelbach a.W.
Donzdorf:  Bönnigheim
E b e r s b a ch/F i l s : Weinsberg
Ebingen:  Weinsberg , Willsbach
Eislinge n/F ils:  Eschenau , Ebersladt
Eningen  b . Reutl . : Erlenbach -Binswangen
Freuden st adt:  Aeilbronn
Friedrichshafen:  Flein . Laudenbach
Friedrichshall:  Großheppach
Geislingen:  Heilbronn
Gerabronn:  Niederstetten
Eroßsachsenheim:  Hohenhaslach
Hechingen:  Gellmersbach . Neckarsulm
Heilbronn:  Weinbaugebiet Heilbronn
Herrenberg:  Niederstetten
Horb:  Nordheim
Isny:  Heilbronn
Künzelsau : Niedernhall
Laichingen:  Kleinheppach

Zugeteilter Weinort:Patengemeinde:
Leutkirch . Flein
Mengen : Laudenbach
Mergentheim:  Niederstetten, Lehrensteinsf.
Möhringen:  Criesbach, Weinsberg
Mühlacker,  Dewingen
Murrhard  t . Weinsberg
Nagold:  Heilbronn
Nürtingen:  Weinsberg
Ravensburg:  Horrheim
Reutlingen:  Bönnigheim . Nordheim
Rottweil:  Schwaigern . Heilbronn
Salach:  Heilbronn
Saulgau:  Willsbach . Weinsberg
Schramberg:  Heilbronn . Schwaigern
Schwenningen:  Bad Cannstatt. Lehren¬

steinsfeld
Stuttgart:  Mittleres Neckartal : Eßlingen

bis Marbach
Tailfingen:  Michelbach am Wald
Trossingen:  Flein
Tuttlingen:  Obertürkheim , Willsbach
Uhingen:  Haberschlacht
U l m a. D. : Heilbronn . Jngelsingen , Laudenbach

Patengemeinde : Zugeteilter Weinort:
Urach : Affaltrach
Waldsee:  Horrheini
Wangen  i . A. : Heilbronn
Weingarten:  Erlenbach -Binswangen
Wildbad:  Jngelsingen . Heilbronn
Wurz  ach : Willsbach

Diese Liste erfährt voraussichtlich noch hier
und da eine Aenderung und einen Nachtrag . Die
endgültige Zuteilungsliste wird später veröf¬
fentlicht.

Den genannten Patengemeinden sind deshalb
in zahlreichen Fällen zwei und mehr Weinbau¬
orte zugeteilt worden , um es der Patengemein¬
de zu ermöglichen, einen weißen und einen ro¬
ten . einen billigen und einen etwas teureren
Patenwein zu führen . So können tatsächlich alle
Volkskreise erfaßt und damit der Wein allen
Volksgenossen Gemeingut werden.

Aufgabe des in jeder Patengemeinde gebildeten
Patenstadtorganisationsausschusses (zu erreichen
über das Bürgermeisteramt ) einerseits und jedes
zugeteilten Weinbauortes andererseits ist es
nun . sofort die gegenseitigen Beziehungen auf-

i zunehmen. Beziehungen , die sich keineswegs nur
! um den Weinabsatz drehen , sondern die darüber
s darüber hinaus eine herzliche und dauernde Ka-
i meradschast zwischen diesen Gemeinden herbei-
! führen sollen.

Gegen den Berkehrstod
Von den großen Ländern der Erde ist Deutsch¬

land das Land , das , verglichen mit seiner son¬
stigen Entwicklung , am wenigsten motorisiert
ist. In der Statistik der Verkehrsunfälle stehen
wir aber mit an der Spitze. Das ist sicherlich
ein Zeichen dafür , daß unsere Verkehrsdisziplin
noch ungenügend entwickelt ist.

Was soll aber werden , wenn immer mehr
Autos und Motorräder auf den deutschen Stra¬
ßen erscheinen? Der Wunsch nach dem eigenen
Autos ist riesengroß und im Zuge der Besse¬
rung des allgemeinen Lebensstandards wird die
Zahl der Kraftfahrzeuge , wie auch die Ent¬
wicklung seit 1933 gezeigt hat , unaufhaltsam
zunehmen. Das ist eine Tatsache, die im neuen
Deutschland begrüßt wird . Es ist aber auch
eine Tatsache, die erhöhte Verkehrsgefahren
zwangsläufig mit sich bringt . Erhöhten Gefahren
kann man aber nur mit erhöhter Wachsamkeit
begegnen.

Es ist nachgewiesen, daß rund 75 Prozent aller
Verkehrsunfälle selbst verschuldet sind. Die weit¬
aus größte Zahl dieser Unfälle hätte also ver¬
mieden werden können. An einem einzigen Ta¬
ge mußte die Berliner motorisierte Polizei ge-

, gen 254 Verkehrssünder einschreiten, die die Vor¬
schriften der Beleuchtung von Kraftwagen ver¬
nachlässigt hatten.

Seit kurzem werden jede Woche die deutschen
Verlustziffern im Straßenverkehr in den Zeitun¬
gen mitgeteilt . Es sind erschreckende Zahlen.
In der Woche vom 24. bis 31. Mai waren es
134 Tote . 4004 Verletzte . In der Woche bis 7.
Juni 110 Tote . 4118 Verletzte , in der folgenden
Woche 88 Tote und 3303 Verletzte.

In drei Wochen starben also 332 Menschen in
Deutschland an den Folgen eines Verkehrsun-
falls . 332 Menschen starben einen zumeist sehr

. qualvollen Tod . Und alle diese Menschen könn¬
ten noch heute am Leben sein, wenn sie auf¬
merksamer gewesen wären , die Verkehrsregeln be¬
beachtet hätten , mehr Rücksicht auf einander ge-
nomen hätten.

Es sind riesengroße Lücken, die der Verkehrs¬
tod in den Reihen der Völker reißt . So wurden
in den 25 Regierungsjahren des Königs Georg
von England 2,5 Millionen Tote und Verletzte
bei Verkehrsunfällen gezählt . Die Verluste der
Engländer im Weltkrieg sind nur wenig größer
gewesen: 2,6 Millionen Tote und Verwundete.

In Deutschland verursachen die Verkehrsun¬
glücke einen jährlichen Schaden von 2,5 Mil¬
liarden Reichsmark.

Es ist das Bemühen der Behörden , die Zahl
der Unfälle möglichst gering zu halten . Es gibt
eine Reichsstraßenverkehrsordnung , es gibt Ver¬
kehrsregeln in den Städten , die Kinder in den
Schulen schon werden auf die Gefahren der
Straße aufmerksam gemacht.

Aber die Zahlen der Verkehrsschäden beweisen,
daß das alles noch nicht ausreicht.

Der einzelne Mensch  muß zu höherem
Verantwortungsbewußtsein gegen sich selbst und
gegen seine Volksgenossen erzogen werden . Au¬
gen auf ! Das ist immer noch der beste Schutz
gegen Unfälle aller Art.

Wir haben es uns in Deutschland schon er-
^ heblich abgewöhnt , alles den Behörden zu über-
> lassen. Der Standpunkt „Was geht das mich
s an", ist überwunden . Wir haben gelernt , selbst

nüt anzupacken. Und wir haben weiter gelernt,
in den Anordnungen der Behörden Maßnahmen
zu sehen, die zu unserem eigenen Vesten ge¬
troffen werden.

Wir können den Kampf gegen den Verkehrs¬
tod nur führen , wenn wir erst einmal alle zusam¬
men erheblich vernünftiger auf der Straße sind.
Das gilt für Fußgänger , Radfahrer . Kraftfah¬
rer . Straßenbahnschaffner ebenso wie für die
Mütter mit Kinderwagen.

Außerdem ist es notwendig , daß wir die Be¬
hörden dadurch unterstützen , daß wir gefährliche
Ecken, Gefahrenmomente jeder Art der Polizei
Mitteilen , die für jeden Hinweis dankbar ist und
sobald wie möglich vorhandene Gefahrenquellen
ausschalten wird.

Oft sind es ja nur Kleinigkeiten , die zu be¬
seitigen oder zu ändern sind. Vielleicht muß ein
Zaun oder ein Baum in einer Kurve verschwin¬
den. weil er die Sicht versperrt . Oft genügt die
Abrundung eines Bürgersteiges , um die Sicher¬
heit des Verkehrs zu erhöhen . An anderen Stel¬
len genügt schon eine einfach Warnungstasel
zu Verhütung größten Unheils . Wo immer wie¬
der schwere Unfälle Vorkommen, ist etwas falsch!
Wo aber etwas falsch ist, gibt es auch immer
Wege, die Fehler zu beseitigen. Jeder nimmt am
Verkehr teil . Jeder kann also auch Beobachtun¬
gen machen. Jeder hat auch die Pflicht , zu sei¬
nem Teil den Kampf gegen die Unfallgefahr
zu führen . Im Interesse des Volksganzen müs¬
sen die wöchentlichen Verlustzahlen immer mehr
herabgedrückt werden . Das ganze Volk muß An¬
teil nehmen , es muß der Ehrgeiz der ganzen
Nation sein, dem sinnlos verschuldeten Elend,
das der Verkehrsunsall täglich üher deutsche Fa¬
milien bringt , ein Ende zu bereiten . Deutsch¬
land braucht jeden Mann und jede Frau , keiner
darf uns verloren gehen, nur weil die Menschen
zu leichtsinnig sind. Jeder muß daran denken,
daß auch er ein Opfer der Straße werden kann.
Das vergißt man gewöhnlich, bis es zu spät ist.
Wenn bei einer großen Katastrophe 5 oder 10
Menschen zu gleicher Zeit getötet werden , ist
alles entsetzt und erschrocken. Aber jeden Tag
werden auf der Straße ebensoviel Menschen ge¬
tötet.

Was hängt alles mit einem einzigen Ver¬

kehrsunfall zusammen? Welches sind die Fol¬
gen eines einzigen Verkehrsunfalles ? Tod oder
Verletzung , wirtschaftlicher Schaden durch Zer¬
trümmerung der Fahrzeuge , Eingreifen der Po¬
lizei , der Unfallstellen . der Krankenhäuser , der
Gerichte, der Versicherungen, Lohn- und Exi¬
stenzverlust, Inanspruchnahme der Wohlfahrts¬
hilfe etc., Verkehrsunfälle bringen aber nicht
nur körperliche und materielle Schäden, son¬
dern hahen im allgemeinen auch unübersehhare
seelische Verluste zur Folge . Jeder kann sich leicht
denken, wie furchtbar einem Autofahrer zumute
sein muß, der ein kleines Kind überfahren hat,
wie entsetzlich der Schmerz der betroffnen Eltern
ist.

Ilnd jeder wird es verständlich und gerecht fin¬
den, wenn Polizei und Gerichte in den Fällen,
in denen der Schuldige festgestellt werden kann,
nüt erbarmungsloser Strenge Vorgehen.

Die Zeitschrift „Kampf der Gefahr !" der
Reichsarbeitsgemeinschaft Schadenverhütung hat
ihr 5000-Reichsmark-Verkehrs -Preisausschreiben
bis zum 30. September 1936 verlängert und
gibt allen Volksgenossen damit Gelegenheit , sich
aktiv am Kampf gegen den Verkehrsunfall zu
beteiligen.

Meldet Eefahrenmomente , gebt Winke, wie
man den Verkehrssünder ausrotten kann ! Alles
Nähere im Iuliheft der Zeitschrift „Kampf der
Gefahr !"

A.: „Deine Gattin ist sehr hübsch!"
B .: „Du täuschst dich! Dies ist das Bild

meiner Schwiegermutter — und weil sie so
unschön aussieht , habe ich es verkehrt an
die Wand gehängt !"

Eine Zwangslage

Die Tochter eines Zahnarztes: „Um Got¬
tes willen, Peter, mein Vater kommt die
Treppe herauf ; jetzt mußt du entweder um
meine Hand anhalten oder dir einen Zahn
ziehen lassen!''

Roman von Helmut Lorenz.
SS. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Fetzt entfernten sich die schritte , erleichtert at¬
meten alle auf.

Da durchzuckte es Hein:
„Menschenskinnersnoinol, ick mutt jo to de

Flaggenporod Llosen!"
Eilig raffte er sich auf, stieß die anderen beiseite.

Er hörte noch, wie Louis Kroll hönte: „Wenn wü
bloß den Jammerlappen vör jümmer dal holn könt!"

Hein stürzte die enge Treppe zum Zwischendeck
hinauf.

„Zu—u—rr Flaggenparade ! Hornist auf die
Schanze!"

Fetzt stand er vor seinem Spind , mit fliegenden
Händen holte er das Horn hervor, und schon
irat er vor den wachhabenden Offizier, atemlos ver¬
wirrt:

«Hornist zur Stelle !"
„Wo stecken Sie , zum Teufel! Verdammte Bum¬

melei ! Oberdeck stillgestanden! Hol nieder Flagge !"
Als das Signal verklungen war, ließ sich der wach¬

thabende Offizier Hein noch einmal kommen:
„Was ist eigentlich in Sie gefahren? Erst kommen

Sie in der letzten Minute , und dann blasen Eie auch
noch unsicher und unrein , Obermatrose Saß !?"

Das wurde Hein rot, mußte dem scharfen, prüfenden
Blick des Vorgesetzten ausweichen.

14.
Die Hoffnung der deutschen Flotte , die brennende

Sehnsucht aller U-Boote, daß aus dem Kanonendonner
vom Skagerrak der deutschen Seekriegs-Leitung Fittiche
zu schwungvollen Taten und männlichen Entschlüssen
wachsen möchten, hatte getrogen.

Endlich aber, als das Feuer auf den Nägeln
brannte — nach fast einem Jahr —, als man gar
keinen anderen Ausweg mehr sah, war für den 1. Fe¬
bruar 1917 der uneingeschränkte U-Boot-Krieg ver¬
kündet worden. —

Fritz Kämpf saß im D-Zug Brüssel—Köln.
Deutschland! Urlaub ! Was war aus seinem

Hochzeitsplan geworden? ! Zerronnen, vernichtet alle
schönen Hoffnungen!

Mit kurzen Unterbrechungen war er als U-Boots-
Kommandant immer in See gewesen mit seinem treuen
Boote, hatte die Dampfer Englands torpediert. Von
Kap Lizard bis Kap Eris Nez, von Start Point bis
Quessant kannte er den englischen Kanal genau. Auch
der St . Georgs-Kanal zwischen England und Irland
war sein Jagdrevier.

Und was hatten die U-Boote an allen Kriegs-
fronten nicht alles geschafft! Seit Februar 1917, in
fünf Monaten waren über vier Millionen Tonnen
Frachtraum versenkt worden! . . .

Der Zug lief in die Bahnhofshalle ein. Ein su¬
chender Blick,. . . schon hielt er sie in den Armen. Hilde,
seine Braut . Ein weicher Arm schob sich in den seinen,
helle,blaue Augen strahlten ihn an.

Zu Hause erschien zum Mittagessen der Kaufmann,
.abgehetzt und nervös. Gereiztheit lag auf den ener¬
gischen Zügen.

„Du mußt entschuldigen, Fritz, wenn ich mich in
deinen Urlaubstagen weniger um dich kümmern kann.
Du glaubst nicht, wie mich die mißlichen Verhältnisse
drücken!" —

Hier in Remscheid fand Fritz Kämpf überall nur
bängliche Müdigkeit der Seelen.

Mas diesem werktätigen Volke fehlte an den
Schraubstöcken, den Fräsmaschinen, den Dampfhäm¬
mern und Hochöfen, das war ein festes Ziel für seine
hingebende Arbeit.

Je länger Fritz in Remscheid weilte, um so mehr
wurde es ihm klar : der heiße, kraftvolle Wille, dem
nichts widerstehen konnte, in der Heimat wurde er nicht
geweckt. Nur an der Front noch brachte ihn der Ka¬
nonendonner zum Auflodern.

Auch Hilde merkte bald, was Fritz betrübte. Je
länger er blieb, um so bedrückter wurde seine Stim¬
mung. Sie hatte im Elternhause schon genug zu leiden
unter der zunehmenden Heftigkeit des Vaters und der
Verzagtheit der Mutter . Nur die Hoffnung auf die
Hochzeit konnte trösten. Jetzt müsse Fritz auf baldiges
Heiraten dringen!

Doch der schwieg, sprach garnicht darüber , und als
Hilde ihn des öfteren fragte, wich er aus . . .Mit trau¬
rigen Äugen sah er sie an. aber aussprechen tat er sich
nicht, bis sie ihn bat, anflehte, beschwor. Da endlich
sagte er:

„Du weißt nicht mit welchen Verlusten die Erfolge
an der U-Boot-Front heute erkauft werden." Lerse
strich er Hilde über das blonde Haar.

Hilde wurde blaß, sie riß Fritz an sich und ' llßte
ihn wild:

„Du darfst nicht fallen, du darfst nicht! Ich Hab
dich zu lieb, mein Junge !"

(Fortsetzung folgt.)
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Neim unck kumilis 2 )le deutsche Frau ksausivirtschutt

Die ^Leüe cies Do^ es
A â« cie<5e/Ke*ttt lies AettAs »«ütte*cke« LLeL« « teiuoe- L

ES ist ein dämmriger Abend. Eben packte
ich meine Sachen aus , und nun reicht es
mir noch zu einem kleinen Gang durch das
Dorf , das für l4 Tage mein Inhalt , mein
Arbeitsfeld ist. Man kennt noch niemand.
Jedes Haus sieht friedlich mit seinen Hellen
Fenstern hinaus in die Dunkelheit. Wie wird
eS gehen? Finde ich herzliche Bereitschaft
oder kaltes Mißtrauen ? Finde ich über¬
haupt ein Herzenstürlein , durch das ich ein-
gehen kann. Was mag hinter diesen warm
leuchtenden Fenstern wohnen?

Die wenigen, die einem auf der Straße
begegnen, drehen sich nach mir um und ich
höre: ..Das wird das Fräulein sein!" Kurze
Zeit darauf sitzt man im Saal beieinander.
Dorffrauen und Mädchen — erwartungs¬
voll. zurückhaltend meist.

Und ich fange an zu erzählen: Vom Müt
terdienst, was er will, von den Kindern. Ich
lasse mir sagen, ob ein Kindergarten da ist;
ich spüre allmählich, wie die Zurückhaltung
weicht, wie sie sich freuen, daß ich auch ein
Dorfkind bin. Es tut ihnen wohl, daß man
zu ihnen kommt, zu den zerschafften Frauen,
und daß man einen Respekt hat vor ihrer
vielen Arbeit, die man selbst sicher nicht so
gut schaffen könnte. Beim Gntenachtsagen
ist's gleich ein anderes Sichanschauen als
beim Begrüßen zwei Stunden vorher.

Ja . und dann spürt man 's jeden Tag
mehr, daß man Vertrauen gewonnen hat.
Man weiß vom Ortsgruppenleiter , vom
Bürgermeister , vom Pfarrer und Lehrer um
die Notstände, die geistige Lage des Dorfes.
Man merkt von einem Hausbesuch zum
andern , wie man fester hineinwächst, wie
von Tag zu Tag ein Türlein mehr aufgeht.

Ihr / Von Agnes Miegel
O ihr, aus deren Blut ich kam,
ihr, deren Staub im Winde schwebt
und deren Lust und deren Gram
in meinen Adern pocht und lebt,

mein eignes Herz Hab ich belauscht,
und summend klang es, wie ans Ohr
des Kindes eine Muschel rauscht.
Es ward zum Lied. Es ward zum Chor.

Zersplittert fühlte ich mein Zch
in euer Wesen tausendfach.
Zm Dunklen trieb und irrte ich »
hundert verkreuzten Wegen nach. -

Dann kam der Wille, der euch zwang
und mich empor zum Lichte hob.
Und es war meines Namens Klang,
der euch zu eins in mir verwob.

der ganze Nationalsozialismus , beurteilt
wird. Von Dorf zu Dorf muß man tiefer
in die Arbeit hineinwachsen, von Kurs zu
Kurs lernt man dazu.

Der letzte Abend: Ich mache wieder mei¬
nen Gang — wie anders ist das Bild des
Dorfes jetzt, äußerlich nicht, aber in meinen
Augen: Ich weiß um das Herzeleid, das
hinter diesem Fenster wohnt , ich kenne die

Es gibt allemal ein Herzweh so ein letzter
Abend, wenn man seine Wurzeln lösen muß.
und hart ist oft das Einsenken in den frem¬
den Boden am nächsten Tag . Aber jeder
Ort gibt einem ein teures Gut mit. das
mir ein Schatz bleibt: Das Wissen darum,
daß wir ein lebendiges Volk sind, das gerade
in seinen unbekannten, ungenannten Glie¬
dern treu und stark in seinem Alltag steht.
Daß wir Mütter  haben , denen ihre Kin¬
der das heiligste Gut sind, daß wir Kin¬
der  haben , die in warmer Liebe zur Hei¬
mat aufwachsen. Und wenn wir nur ein

Sorgen in jenem Haus , ich freute mich an Kleines Helsen dürften , all das kräftig zu
den herzigen Kindern da und an der präch- machen, so ist's uns doch ein Großes , wohl
tigen Großmutter dort . j wert, sich dafür hinzugeben. D. Th.

Die HesttnMeit SektL-oc"
Das Sozialamt der Deutschen Arbeitsfront I setzen und zweckmäßige Sitzgelegenheiten ausbeschäftigt sich seit längerer Zeit mit dem

Problem der sitzenden und stehenden Arbeits¬
weise in allen Betrieben. Von besonderer Be¬
deutung ist diese Frage in den offenen Ver¬
kaufsstellen, wo hauptsächlich weibliche Ar¬
beitskräfte beschäftigt sind. Eine Besichtigung
von verschiedenen Warenhäusern , Textil-
Einzelgeschäften und Lebensmittelgeschäften
hat ergeben, daß die Verordnung über die
Bereitstellung von Sitzgelegenheiten für An¬
gestellte in offenen Verkaufsstellen aus dem
Jahre 1900 nur auf dem Papier steht.

Die Bereitstellung von Sitzgelegenheiten
wird seitens der Betriebsführer , namentlich
in Warenhäusern , mit der Begründung ab¬
gelehnt, daß dieser Verordnung baupolizei¬
liche Vorschriften entgegenständen. Die
Stühle , so sagt man , verstellen die schmalen
Gänge hinter den Derkaufstifchen und
machen ein schnelles und ungehindertes Hin¬
ausgelangen im Augenblick der Gefahr un¬
möglich. Ferner würde es auf die Kundschaft
einen schlechten Eindruck machen, wenn die
Verkäuferinnen beim Betreten der Verkaufs¬
stelle sitzen. ,

Die Rücksicht auf die baupolizeilichen Vor¬
schriften ist nur eine Frage der Technik. Es
kommt daraus an, in Verkaufsstellen, wo
wenig Raum zur Verfügung steht, an den
Verkaufstischen Klappsitze anzubringen , die
auch gewerbehygienischenAnforderungen ge¬
nügen. Das Sozialamt der DAF. wird sich
mit den zuständigen Stellen in Verbindung

den vorhandenen Konstruktionen auswählen.
Diese sollen dann propagiert werden.

Die andere Einwendung , daß das zeit¬
weilige Sitzen der Verkäuferinnen auf die
Kundschaft einen schlechten Eindruck machen
könnte, ist durch Erziehung der Kundschaft
und der Verkäuferinnen zu entkräften.

Die Kundschaft muß darüber aufgeklärt
werden, welche ungeheure Energievergeudung
das unnötige andauernde Stehen bedeutet
und welche gesundheitsschädlichenFolgen da¬
mit verbunden sein können. (Fußbeschwerden,
Unterleibserkrankungen .) Die Verkäuferinnen
hingegen müssen angehalten werden, sich so¬
fort zu erheben, wenn sich ein Kunde dem
Verkausstisch nähert.

Es ist selbstverständlich, daß in den Haupt¬
geschäftszeiten die Angestellten nicht Gelegen¬
heit haben werden, sich zu setzen. Es ist ja
auch bekannt, daß das Bedienen der Kun¬
den, das mit Hin- und Hergehen verbunden
ist und wobei sich die Gedanken auf die
Wünsche der Kunden zu konzentrieren haben,
nicht so anstrengend ist. wie das tatenlose
Herumstehen. Eine Verkäuferin , die die Mög¬
lichkeit gehabt hat , sich ein Paarmal am Tag.
und sei es nur für wenige Minuten , hinzu¬
setzen, wird unüberangestrengt die Wünsche
der Kundschaft in den Hauptverkehrszeiten in
der besten Weise befriedigen können.

Das eine durch den Kursabend,  das!
andere durch einen Kindernachmit¬
tag,  das dritte durch irgend etwas Er- >
zähstes aus dem eigenen Leben. Ich habe ^
immer versucht, mit allen Altersstufen eine ^
Art Fühlung zu bekommen: Die kleinen!
Leutle besuchte ich im Kindergarten oder ich l
sammelte sie an einigen Vormittagen . Die!
Schulkinder kommen nachmittags , wenn
schulfrei ist, BdM . und Hitler -Jugend bitten
oft selbst um irgendeine Anregung . Alles
am Tage Erlebte ist eine fruchtbare Be¬
reicherung für den Abend, der, als Kern
der Arbeit, nie unter der Vielgestaltigkeit ^
deS Tages leiden darf . ;

Wie gut ist es, wenn man jedes Kind auf
der Straße kennt, wie kann man da auch
indirekt aus die Mutter einwirken: „Du.
Hansi, ich tät doch mit vier Jahren keinen!
Schnuller mehr nehmen!" Oder man freut
sich, daß das Sophiele so fein auf die klei¬
nen Geschwister auspaßt und lobt die Gretel.
die die Haustreppe putzt.

Aus dem Dorf ist es sehr wesentlich, daß
man Wort und Tat gleich sein  läßt.
Eine Wanderlehrerin , die über das Lügen
spricht, muß immer wahrhaftig sein, sonst
setzt sich Mißtrauen fest und unterhöhlt die
ganze Arbeit. Sie muß schlicht sein und
damit zeigen, daß man auch ohne Eleganz
und Aufmachung ein „Kerle" sein kann.
Sie muß eine herzliche Achtung
haben vor der Arbeit  der andern.
Im Lauf eines Kurses wird sie um alles
gefragt , was sie weiß und was sie nicht
weiß. Und die eigene Unzulänglichkeit wird
schmerzhaft bewußt : Man,möchte alles kön¬
nen und für alles da sein! Auf dem Dorf
ist die Wanderlehrerin oft das Ereignis
des Winters . Alle Augen sehen auf sie, und ^
sie muß sich immer bewußt sein, daß nach 8l, zgbxii llik neuen 8e1>w!>sr^ 816er Volkstrachten»U8, Ule auk «lein ksueraelirentsg in InKelihr der ganze Reichsmütterdienst, oft sogar ^ ttngen rum eriUenln»! gereizt « ur«Ien Bild: Eisenschink

adelten nur
Mit dem täglichen Lüften und dem regel¬

mäßigen Wechseln der Wäsche ist die Pflege
der Betten keineswegs erschöpft. Bor allem ist
zu bedeuten, daß eine gute Bettenpflege nicht
nur aus hygienischen, sondern auch aus Wirt-
schriftlichen Gründen nötig ist.

Nun werden aber bei der Behandlung von.
Federbetten und Daunendecken viele Fehler ge¬
macht. Das „Sonnen " hat auf jeden Fall zu
unterbleiben, denn hierbei werden die Federn
ausgetrocknet und brüchig. Auch leidet das In¬
lett unter den Sonnenstrahlen und verliert bei
häufigem Sonnen seine Federdichtheit. Feder¬
betten sollen auch niemals geklopft werden,
wenn man die Federn vor dem Zerbrechen be¬
wahren will. Betten dürfen nur gelüftet wer¬
den. Das Ausschütteln geschieht mit der Hand'
und das Durchlüften ist am wirksamsten, wenn
die von den Bezügen befreiten Betten auf eine-
Leiter zwischen zwei Stühlen ausgebreitet wer¬
den, damit die Luft von allen Seiten an die
Betten heran kann. Das Lüften hat im Schal-
ten zu geschehen und nur an einem ganz
trockenen Tage.

Wer Daunendecken reinigt , verwendet
nur die allerweichstenBürsten, um die Nähte
der Decke vom Staub zu befreien. Nur nicht ein
Daunenkissen öffnen. Es gelingt nur der ge¬
übtesten Hand, der aufwirbelnden Daunenschar
Herr zu werden. Ebenso verlangen Schlafwoll¬
decken sorgsame Behandlung. Sie selbst zu
waschen, ist nur dann anzuraten , wenn man
über eine große schattige Freifläche verfügt,
auf der die Decken liegend völlig austrocknen
können. Wer das nicht hat, muß eine chemische
Reinigung vornehmen lassen.

Bei der Bettenreinigung werden auch die
kleinen Schäden beseitigt, die sich im Laufe des
Jahres an den Knöpfen, Steppnähten und
Auflagematratzen eingestellt haben. Das Fest-

„Mik der Mutter und ihren Söhnen
krönt sich die herrlich vollendete Welt !"

k°r . von Lckiller.

nähen der Steppnähte ist bei Auflagen aus
Wolle besonders wichtig, damit sich die Woll-
platten durch das Hin- und Herziehen der
Decken nicht verschieben und zu Klumpen zu¬
sammenballen.

Bisweilen läßt sich ein Umfüllen von Federn
nicht vermeiden. Was ist dabei zu beachten?
Als Arbeitsplatz wähle man das Badezimmer
oder die Waschküche, in welchem man die fort-
fliegenden Federn am leichtesten wieder zusam¬
menfindet. An dem neu genähten Inlett läßt
man einen Schlitz von 20 Zentimeter offen
und trennt an dem alten Bett eine ebenso
lange Nahtstelle auf. Erst wenn diese beiden
geöffneten Stellen aneinander genäht sind, kann
das Umschütteln der Federn erfolgen. Aber
langsam und nicht mit Gewalt, sonst brechen
die Kiele der Federn.

Von der Reinigung von Roßhaarkissennur
soviel, daß diese Arbeit in jedem Haushalt er¬
folgen kann. Man wäscht die Füllung in einer
warmen Seifenlösung (Waschmittel) und
breitet sie dann zum Trocknen im Freien aus.
Wünscht man die Haare recht kraus, so wickelt
man sie beim Trocknen um dünne Stöcke.

Will die Hausfrau eine richtige Bettenpflege
treiben, so muß sie sich recht eingehend mit dem
Wesen der Federn, der Art der Auswahl und
der Einwirkung der Benutzung befassen. Es
gibt in der Wirtschaft für Federn Gütevor¬
schriften, die eine klare Trennung zwischen gut,
mittel und minderwertig gestatten. §.

Aae lttici Art"
Wie reinigt man Bürsten?

Wenn man Haarbürsten und Kämme reinigt,
soll man nicht vergessen, daß auch die Nagel¬
und Zahnbürsten einer Reinigung bedürfen.
Man wäscht die Zahnbürste gründlich in lau¬
warmem Seifenwasser aus und spült sie zu¬
nächst in klarem Wasser, dann in einer Salz-
wafserlösung nach. Damit die Bürsten steifbleiben, soll man sie auf einem trockenen Tuch
abreiben. Auch die Nagelbürste soll man aus
die gleiche Weife reinigen. Daß auch die Klei¬
derbürsten regelmäßig gereinigt werden müssen,
ist eigentlich selbstverständlich, da sie, wenn sie
nicht sauber sind, ihre Aufgabe, Staub und
Schmutz zu entfernen, nicht erfüllen können.

Nagelpflege kuk not
Die Nagelpflege ist etwas , was auch die

vielbeschäftigte Hausfrau , und gerade diese,
nicht außer acht lassen sollte. Denn unge¬
pflegte Hände machen einen sehr schlechten
Eindruck. Man soll die Finger für einige
Minuten in heißem Seifenwasser baden, ehe
man mit der Nagelbehandlung beginnt . Gut
ist es. wenn man die Nägel nicht schneidet,
sondern sie immer nur feilt. Auch sollte man
jeden Abend vor dem Schlafengehen die
Nagelränder mit etwas Vaseline bestreichen.
Man braucht die Haut dann nur zurückzu»,
schieben und nicht zu beschneiden. Wenn sich
auf den Nägeln weiße Flecke zeigen, so ist
das ein Zeichen, dak der Organismus zu viel
Säure bildet, und man sollte seine Ernäh¬
rung demgemäß etwas umstellen.
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